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g Abonnementspreis 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 

für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. | 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Ne 67. 


Sonnabend den 20. März 1897. 


XV. Jahrg. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten 
und alle, die es werden wollen, erſuchen wir 
ergebenſt, auf die „Thorner Preſſe“ recht 

ald abonniren zu wollen. 

Mittwoch, am 31. d. Mts., endet dieſes 

uartal, und vermögen wir nur dann die 
Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung den bis⸗ 
erigen und rechtzeitig den neuen Abonnenten 
zuzuſtellen, wenn ſie mehrere Tage vor Schluß 
es Quartals darauf abonnirt haben. 

Der Abonnementspreis für ein Quartal 
beträgt 1 Mark 50 Pfennig ohne Poſt⸗ 
beſtellgeld oder Bringerlohn. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtlliche kaiſerl. 
Poſtämter, die Landbriefträger, unſere Aus- 
gabeſtellen und wir ſelbſt. 

Preſſe“, 
Ecke. 


rpedition der „Thorner 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗ 

Politiſche Tagesihan. 

Zum Gedenkhallenproje kt ſchlägt 
der Vorſtand des deutſchen Kriegerbundes vor, 
daß ſtatt eines eigenen Neubaues ein geeig⸗ 
netes, bereits vorhandenes Bauweſen benutzt und 
zur Verewigung der Namen der Gefallenen 
an Stelle von Inſchriften kunſtvoll gearbeitete 
Pergamentbände gewählt würden, die in 
Schränken oder ſonſt in angemeſſener Weiſe 
zu verwahren wären. Als das für dieſen 
Zweck am beſten geeignete Bauweſen wird 
das von den deutſchen Landeskriegerver⸗ 
bänden errichtete und in deren Eigenthum 
und Verwaltung ſtehende Denkmal für Kaiſer 
I. auf dem Kyffhäuſer in Vorſchlag 


mals füllt eine mächtige Rotunde 
welche rechts und links 7 
ſich anſchließen, 


an 
zwei kleinere Hallen 
und welcher nach rückwärts 


eine weitere Halle leicht angehängt werden 
könnte. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. März 1897. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer begab ſich 

heute früh um 8 Uhr 25 Minuten zur Beſich⸗ 


Den ganzen Unterſtock des Denk⸗ 


tigung der Kompagnien des 1. Bataillons des 
erſten Garde-Regiments z. F. nach Potsdam, 
nahm nach der Beſichtigung das Frühſtück im 
Kreiſe des Offizierkorps des genannten Regi⸗ 
ments ein und gedachte, gegen 2 Uhr Nach⸗ 
mittags von Potsdam nach Berlin zurückzu⸗ 
kehren. 

— Kaiſerin Friedrich weilt ſeit Mittwoch 
früh in Berlin. Im Laufe des Tages be- 
ſuchte ſie das Kaiſerpaar und nahm hierauf 
den Gegenbeſuch der Kaiſerin entgegen. 

Zur feierlichen Enthüllung des 
Nationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm I. 
werden von auswärts nach den bisher vor⸗ 
liegenden Nachrichten folgende Fürſtlichkeiten 
noch in Berlin eintreffen: Prinz Heinrich 
von Preußen (Ankunft am Donnerſtag, 18. 
März); Prinz und Prinzeſſin Friedrich 
Karl von Heſſen (am Freitag, 19. März); 
Prinz und Prinzeſſin Adolf zu Schaumburg⸗ 
Lippe (Freitag, 19. März); Kronprinz von 
Schweden (Sonnabend, 20. März); Erz⸗ 
herzog Friedrich von Oeſterreich (Sonnabend, 
20. März); der Großherzog von Sachſen 
(Sonnabend, 20. März); der Großherzog 
von Mecklenburg⸗Strelitz (Sonnabend, 20. 
März); der Herzog von Connaugth (Sonn⸗ 
abend, 20. März); Fürſt zu Schaumburg⸗ 
Lippe (Sonnabend, 20. März); Erbprinz 
und Erbprinzeſſin von Sachjen-Meiningen, 
ſowie die Prinzeſſin Feodora von Sachſen⸗ 
Meiningen (Sonnabend, 20. März); Fürſt 
zu Waldeck und Pyrmont (Sonnabend, 
20. März); König von Sachſen (Sonnabend, 
20. März, abends); König von Württem⸗ 
berg (Sonnabend, 20. März, abends); Herzog 
von Sachſen⸗Altenburg( Sonnabend, 20. März). 
Ebenfalls am 20. März treffen ferner hier 
ein: Erbprinz von Anhalt; Prinz Thomas 
von Savoyen, Herzog von Genua; Erb⸗ 
prinz Reuß j. L.; Fürſt zu Hohenzollern. 
Am Sonntag Vormittag werden hier ein⸗ 
treffen: der Prinzregent von Bayern ſowie 
der Fürſt zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt; Sonn⸗ 
tag Abend: der Fürſt zu Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen. Es erſcheinen ferner zur 
Enthüllungsfeier in Berlin: der Großherzog 
und die Großherzogin von Baden; der 


Großherzog von Heſſen; der Erbgroßherzog 
von Oldenburg; der Erbgroßherzog und 
die Erbgroßherzogin von Baden, Großfürſt 
Wladimir von Rußland; Herzog und 
Herzogin Johann Albrecht zu Mecklenburg; 
Prinz Ferdinand von Rumänien, Herzog 
Friedrich Ferdinand zu Schleswig-Holſtein⸗ 
Sonderburg- Glücksburg; Erbprinz von 
Sachſen⸗Koburg und Gotha. Für die 
freie und Hanſaſtadt Lübeck erſcheint Bürger⸗ 
meiſter Dr. Bremer, für Bremen Bürger⸗ 
meiſter Dr. Gröning, für Hamburg Bürger⸗ 
meiſter Dr. Versmann. Aus Holland kommen 
der Generaladjutant der Königin der Nieder⸗ 
lande, Generallieutenant Graf du Monceau 
und der Adjutant der Königin⸗Regentin der 
Niederlande, Kpt. z. Z. P. Zeegers Veekens. 
Außerdem erſcheinen zur Feier alle in Berlin 
und Potsdam anweſenden Fürſtlichkeiten. 

— Der Kaiſer von Rußland hat dem 
Geheimen Regierungsrath Profeſſor Dr. 
Ad. Wagner den St. Stanislaus⸗Orden 
erſter Klaſſe verliehen aus Anlaß eines 
größeren fachwiſſenſchaftlichen Gutachtens, 
welches Profeſſor Wagner über den Valuta⸗ 
Reformplan dem ruſſiſchen Finanzminiſter 
v. Witte geliefert hat. 

— Die Unterrichtskommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes hat eine Petition der Lehrer 
an den höheren Töchterſchulen, den Lehrern 
an den höheren Knabenſchulen gleichgeſtellt 
und die höheren Mädchenſchulen als höhere 
Lehranſtalten den Provinzial⸗Schulkollegien 
unterſtellt zu ſehen, der Staatsregierung als 
Material überwieſen. 

— Die Polen haben eine Interpellation 
eingebracht betreffend die Auflöſung der 
polniſchen Verſammlungen in Weſtpreußen. 

— Die Gräber der Märzgefallenen waren 
heute von Tauſenden beſucht, zahlreiche 
Kränze wurden niedergelegt, die Ruhe iſt 
nicht geſtört worden. 


Zur Lage im Orient. 

Kanea, 17. März, abends. Die Admi⸗ 
rale proklamiren die Bedingungen der Auto⸗ 
nomie für Kreta unter der Suzeränetät des 
Sultans. 


Feſtlied auf Kaiſer Wilhelm 1. 
Melodie: Hier find wir verſammelt. * 


Es nahet der Frühling, der Winter entflie 

Verſcheucht von ſtrahlender Sonne, te; 

Schon jubelt der Lerchen prophetiſches Lied 

Von goldenen Tagen der Wonne. 

Dem Jubel der Lerchen ſei unſerer gleich 

e 

Ihm, der den Frühlin in eich, 
em Kaiſer gilt es, dem an n 


Was Wilhelm geſchaffen mit Fleiß und Kraft, 
Es wird in künftigen Tagen re 


Unglaublich klingen und märchenhaft, 


In Liedern leben und Sagen. ; 
raf Moltke jein Schwert, Otto Wisch ſein 


56 3 an ee fuld i 
o zog er hinaus in's Schlachtengefild, 
Allzeit ein Sieger im Streite. N 


Verjagte aus ſchnöde geſtohlener Mark 


Den Räuber mit wuchtigem Streiche, 
Ein Kaiſer ward er, wie keiner ſtark, 
Dem wiedererſtandenen Reiche. 


Nicht weltenſtürmend zog er dahin 


Ihm däuchte des 


1 
TI ) = 
Leicht en eit 


Mit beutegierigen Schaaren, 
bie des Sieges höchſter Gewinn: 
em Volke den Frieden zu wahren. 


So weit man zurück die Jahrhunderte denkt 


Und Schriften die Kunde bewahren, 


at jemals ein Herrſcher das Steuer gelenkt, 
o reich an Ehren und Jahren? 


Wie ſchmückte der Enkel blühender Kreis 


Sein patriarchaliſches Alter! 
ie rühmten die Völker den würdigen Greis, 
Den redlichen Friedensverwalter. 


Und haltet im Maien auf frö licher F ö 
5 2 ahrt 
hr Raft unter Eichen und Sohren, 
Denn finget vom Kaiſer im weißen Bart, 
Alm alle Herzen gehören! i 
Als König der Bäume im deutſchen Wald 
Sagt auf die mächtige Eiche, 
Sb ragte des Kaiſers Heldengeſtalt 

allen Fürſten im Reiche. 
Spalding. 


ebenden Verein dürfte dies 


gliche elle noch willkommen a 5 
Red. 


* 


a 
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Die weiße Frau. 
Von G 


E (Alle Rechte vorbehalten.) 
(15. Fortſetzung.) 

Nun ſaß ſie angekleidet im Wohnzimmer, 
blaß und erſchöpft, aber unſagbar lieblich 
mit dem überirdiſchen Licht in den Augen. 
Sie trug ein weißes Kleid und dunkelrothe 
Blüten im Gürtel. : 

„So ſah er mich zum erſten Male — ſo 
will ich ihm heute entgegentreten,“ ſagte ſie 
laut zu Traut. Still aber dachte ſie: 
„Damals lachte mir das Leben, heute winkt 
mir der Tod.“ 

Den Vater litt es nicht im Zimmer; den 
Wagen erwartend, ſchritt er auf und ab 
vor der Hausthür. „Herr Gott, ſtrafe mich 
nicht in Deinem Zorn!“ flehte er. 

„Horch!“ ſagte indeſſen Margareth', „ſie 
kommen!“ 

„Ich höre nichts!“ 

„Doch, ich täuſche mich nicht. Sie fahren 
jetzt den Berg hinauf zu dem goldenen 
Schloß, wie Heinrich immer unſer Haus 
nennt.“ 

„Und in welchem ſeiner die allerſchönſte 
Prinzeſſin harrt,“ neckte Traut. 

Wenige Minuten ſpäter traten die Er⸗ 
warteten in's Zimmer. 5 

„Mein Kind, hier bringe ich Dir Deinen 
Bräutigam!“ ſagte der Vater. Dann 
waren er und die anderen gegangen — die 
Liebenden allein. Margareth' fühlte ſich von 
ſtarken Armen umſchlungen und hörte die ge⸗ 
liebte Stimme Altens ihr tauſend zärtliche 
Worte zuflüſtern und war glücklich — glück⸗ 
lich. Was hatten ſie ſich nicht alles zu 
ſagen. Aber in all' der Seligkeit des 
Wiederſehens vergaß Alten den Arzt nicht 
über dem Bräutigam und forſchte ängſtlich in 
den geliebten Zügen. Das leuchtende Auge, 
die roſige Wange täuſchten ihn nicht. Er be⸗ 


merkte, daß ihr Puls jagte, daß ſie heiß er⸗ 


glühte und im nächſten Moment wie im 
Froſt zuſammenſchauerte. Im Zimmer war 
es behaglich. Dank Traut's Fürſorge brannte 
ein helles Feuer im Kamin; das brennende 
Holz praſſelte luſtig auf, aber traurig ſah 
Alten darauf nieder. Sorglich bettete er 
Margareth' auf ein Sopha, ſchob ein Kiſſen 
unter ihren Kopf und ſuchte und fand eine 
warme Decke, die er über ſie breitete. Sie 
ſah ihn dankbar an. 

„Du weißt doch immer, was mir noth 
thut! Ruf' die anderen; ich will alle ſehen, 
auch Werner.“ N 

Sie ſaßen alle um ſie her; aber dicht an 
ihrer Seite, ihre Hand in der ſeinen 
haltend, ſaß Heinrich, ſo wie ſie geträumt 
hatte. Champagner wurde gebracht, und 
man trank auf das Wohl des Brautpaares. 

„Jetzt aber gehſt Du zu Bett, Herzlieb,“ 
ſagte freundlich Alten. 

„Darf ich nicht noch aufbleiben? Gehe 
ich, dann fährſt Du fort, und ich kann Dich 
noch nicht miſſen,“ bat ſie ängſtlich. 

„Nein, nein, Dein Bräutigam bleibt 
hier,“ ſagte haſtig der Vater, und ſein Blick 
flog flehend zu dem jungen Manne hinüber. 

„Gewiß, ich bleibe hier, kannſt ruhig 
ſein, mein Herzchen.“ 

„Aber Deine Kranken?“ 

„Sind in Soldin's treuer Obhut. Als 
Fred kam, hatte ich gerade meinen Koffer 
gepackt; wollte mich irgendwo ein wenig 
ausruhen, und wo könnt' ich's lieber thun, 
als hier? Aber, ich bin nicht nur Dein 
Bräutigam, bin auch Dein Arzt und nehme 
Hr 1 5 in die Kur,“ — und er küßte 
ihre Hände. — „wirſt folgſam fein, mein 
Liebchen?“ e 

„Dir immer — immer.“ 

Sie hatte nichts mehr dagegen, daß man 
ſie zu Bett brachte und wünſchte nur, daß 
Alten noch einmal zu ihr kommen möchte. 


Die Bekanntmachung, betreffend die Er⸗ 
richtung der Autonomie, giebt der Bevölke⸗ 
rung der Inſel kund, daß die Mächte in dem 
Beſtreben, eine Heilung für die Uebel, welche 
in Kreta verübt wurden, herbeizuführen und 
ihre Wiederholung zu verhindern, in gemein⸗ 
ſchaftlichem Einvernehmen Maßregeln er⸗ 
greifen, welche beſtimmt ſeien: das autonome 
Regime zu regeln, Beruhigung herbeizu⸗ 
führen, jedem ohne Unterſchied der Raſſe 
und Religion die Freiheit und Sicherheit des 
Eigenthums zu verbürgen, die Wiederauf⸗ 
nahme der ländlichen Arbeiten und des 
Handels und die fortſchreitende Entwickelung 
der Hilfsquellen des Landes zu erleichtern. 
Die Mächte wünſchen, daß dieſe Sprache 
von allen verſtanden werde. Ein neuer Zeit⸗ 
abſchnitt beginne für Kreta. Mögen alle 
die Waffen niederlegen, die Mächte wollen 
Frieden und Ordnung; im Nothfalle werden 
ſie das nöthige Anſehen beſitzen, um ihren 
Beſchlüſſen Achtung zu verſchaffen. Sie 
rechnen auf die Mitwirkung der chriſtlichen 
und muſelmaniſchen Bewohner, um ſie zu 
unterſtützen bei der Ausführung des Werkes, 
welches den Kretern Eintracht und Wohl⸗ 
ergehen zu ſichern verſpricht. 


Toulon, 17. März. Der franzöſiſche 
Kreuzer „Latouche Tréville“ iſt mit 450 
Mann nach Kanea abgegangen, während der 
gemiethete Dampfer „Auvergne“, welcher 150 
Mann für Kanea an Bord hatte, aufge⸗ 
laufen iſt. Es wurden Anordnungen ge⸗ 
troffen, den „Auvergne“ durch ein anderes 
Schiff zu erſetzen, wenn es nicht gelingen 
ſollte, ihn wieder flott zu machen. 


Köln, 18. März. Die „Köln. Ztg.“ 
meldet aus Sitia vom 17. d. Mts.: Heute 
wurde von den Aufſtändiſchen auf fremde 
Offiziere geſchoſſen. In Anbetracht dieſes 
Verhaltens haben die Befehlshaber der fran⸗ 
zöſiſchen, engliſchen und italieniſchen Schiffe 
beſchloſſen, am Donnerſtag Mittag das 
Dorf Piskopi durch drei Schuß zu bombar⸗ 
diren. Dies wurde den Aufſtändiſchen ange⸗ 
zeigt. Die Stadt wurde durch fremde Truppen 
beſetzt und iſt ruhig. s 
— ˖i«—᷑6— „ 


Als er ſich über ſie neigte und ſie küßte, ſchlang 
ſie ihre Arme um ſeinen Hals und flüſterte: 

„Heinrich, ich liebe Dich mehr als irgend 
etwas auf der Welt! Vergiß' das mie und bitte, 
bleibe bei mir, bis ich ſchlafe.“ | 

Verſtand er, was fie damit meinte? 

„Ja, Herzlieb, ich bleibe bei Dir!“ 

Gehorſam nahm ſie den kühlenden Trank, 
den er ihr bot, und bald lag ſie ſtill 
ſchlummernd da. Alten hatte in den Trank 
ein Schlafmittel gemiſcht und ſah mit Be⸗ 
friedigung deſſen Wirkung; hoffte er doch 
ſo viel von einem Schlafe für das junge 
Mädchen. Daß ein gefährliches Fieber im 
Anzuge war, verhehlte er ſich keinen Augen⸗ 
blick und traf darnach ruhig und beſonnen 
ſeine Anſtalten, ohne ſeine Sorge zu ver⸗ 
rathen. Die Familie blieb den Abend bei⸗ 
ſammen. Hans Adolf hatte zu ihm 
geſagt: 

„Lieber Alten, verzeihen Sie mir, ich 
habe Ihnen und meinem Kinde ſchweres 
Leid zugefügt, weil ich Ihre beiderſeitige 
Neigung unterſchätzte!“ Darauf hatte ein 
ſtiller Händedruck den Frieden wieder her⸗ 
geſtellt. 


Der junge Arzt hörte von der Tante und 
dem alten Werner über Margareth's Be- 
finden in der letzten Zeit. Sie wäre, ohne 
bettlägerig geweſen zu ſein, doch wohl ſchon 
lange krank. Blaß, müde, mit todestraurigen 
Augen ſei ſie umhergeſchlichen; der geſtrige 
Abend im Walde habe ihr den Reſt gegeben. 


„Sie ließen ſie langſam verſchmachten,“ 
dachte der zornige Mann, „und das nennen 
ſie Liebe! Großer Gott, habe Erbarmen mit 
ihr und mit mir!“ 

Ab und zu ging er in das Nebenzimmer 
und lauſchte ihren Athemzügen. Als man 
ſich zur Ruhe begeben wollte, hielt ein Blick 
von ihm Fred zurück. 


a 


— 
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Paris, 18. März. Der Athener Korre⸗ 
ſpondent des „Journal“ meldet, der König 
von Griechenland erklärte geſtern, er ſei ent⸗ 
ſchloſſen, es bis zum Aeußerſten kommen zu 


laſſen. Oberſt Vaſſos erhielt Befehl, die 
Landung europäiſcher Truppen zu ver⸗ 
hindern. 


Wien, 18. März. Wie die „Politiſche 
Korreſpondenz“ meldet, lief das öſterreichi⸗ 
ſche Kriegsſchiff „Sebeniko“ am 17. er., auf⸗ 
gefordert von dem Kommandanten des 
britiſchen Schlachtſchiffes „Rodney“, von 
Kandia aus, um beim Kap Dia angeblich 
einen mit Munition und Proviant beladenen 
Schooner zu rekognosziren. Am Kap von 
Dia eröffneten die Inſurgenten ein Gewehr⸗ 
feuer auf den „Sebeniko“, welches ſofort 
erwidert wurde. Der Schooner wurde in 
Grund geſchoſſen. Die Inſurgenten wurden 
verjagt. Der „Sebeniko“ hatte keine Ver⸗ 
wundeten. 

Belgrad, 18. März. Bei der hieſigen 
Regierung liegt darüber, daß in Altſerbien 
Plünderungen von Arnautenbanden begangen 
ſeien, keinerlei Nachricht vor. 

Lokalnachrichten. 
Thorn, 19. März 1897. 

‚ — Durchfahrt zur Hundertjahrfeier 
in Berlin) Geſtern Abend paſſirten den Bahn⸗ 
hof Thorn die Deputationen der ruſſiſchen Regi⸗ 
menter, die an der Hundertjahrfeier in Berlin 
theilnehmen. Es ſind folgende Deputationen: 
vom St. Petersburger Leibgarde⸗Regiment „König 
Friedrich Wilhelm II.“ Regimentskommandeur 

eneralmajor Foullon, der Stabsoffizier Oberſt 
Snarski, der Regimentsadjutant Meyer; vom 
5. Kalugaſchen Infanterie⸗Regiment „Kaiſer Wil⸗ 

elm J.“ der Oberſt und Regimentskommandeur 

taſſaloff, der Oberſtlieutenant Fürſt. Druzki⸗ 
Sokolinski und der Regimentsadjutant Zitowitſch; 
vom 37. Ordens⸗Dragoner⸗Regiment „ Generalfeld⸗ 
marſchall Graf Minich“ der Oberſt und Regi⸗ 
mentskommandeur Werba, der Oberſt Proffen und 
Regimentsadjutant Redrikoff. 

— Gur Hundertjahrfeier in Thorn. 
Mit den Ausſchmückungsarheiten iſt am Krieger⸗ 
denkmal und auf dem neuſtädtiſchen Markte be⸗ 
gonnen. Das Denkmal Kaiſer Wilhelms l. auf 
der Eiſenbahnbrücke wird bekränzt. Die Eichen für 
die einzelnen Gemeinden ſind heute zur Vertheilung 

elangt. Inder Stadt begegnete manvielen ländlichen 
Fuhrwerken, welche die vom Kreiſe geſtifteten Er⸗ 
innerungseichen den heimatlichen Dörfern zuführten. 

Wie wir hören, werden am 22. März d. Is. 
abends auf Feſte König Wilhelm I. mit Rückſicht 
auf den Namen des Forts, ſowie auf der Jakobs⸗ 
kaſerne Theertonnen, Raketen und bengaliſches 
Feuer abgebrannt werden. 

Auch der hieſige Radfahrerverein „Pfeil“ hat 
ſich entſchloſſen, an dem when e theilzunehmen. 
Im Intereſſe des patriotiſchen Zwecks dürfte dies 
freudig begrüßt werden, durch die Theilnahme des 
Vereins erhält der Feſtzug eine neue Gruppe, da 
die Radler ſich bisher an einem ähnlichen Feſtzuge 
noch nicht betheiligt haben. Wir hoff 


offen, daß ſich 
der Radfahrerverein „Vorwärts“ auch noch für 
die Theilnahme entſcheidet. Das Fahren im ger 
zuge bietet ja verſchiedene Schwierigkeiten, doch 
dürfte die geeignete Aufſtellung Diele theilweije 
mildern. Uebrigens werden wahrscheinlich nicht 
die Leiſtungen, ſondern der gute Wille anerkannt 
werden. 5 , 
Turnverein.) Aus Anlaß der Hundert: 
jahrfeier findet am nächſten Sonntage nachmittags 
Uhr, wie ſchon mitgetheilt, in dem Turnſaale 
der Knaben⸗Mittelſchule ein Schauturnen der 


Jugendabtheilung ſtatt. Der Eintritt iſt frei und 


werden beſonders die Eltern und Lehrherren der 
Zöglinge zur Theilnahme Gedern eingeladen. 

AR Nich pizirung.) Geſtern trafen hier ein 
zur Beſichtigung des Ulanen- Regiments von 


„Laß' uns noch einen Gang durch den 
Garten machen,“ bat er. 

Ruhig und klar ſtand der Mond am 
Himmel. Wie ſchön ſah das Haus mit 
ſeinen Giebeln und Erkern, die dichten Strauch⸗ 
maſſen und hohen Bäume in ſeinem Lichte 
aus. Wie oft und gern hatte das Mar⸗ 


gareth' geſehen; jetzt lag ſie krank auf ihrem 


Lager, und ihr Verlobter ſagte ernſt und 
traurig: 

„Fred, unſer Liebling ſchwebt in großer 
Gefahr. Wache mit mir in dieſer Nacht, ich 
könnte Deine Hilfe brauchen!“ 

„Du fürchteſt ein Nervenfieber — den 
Ausbruch ſchon dieſe Nacht?“ 

„Ja! Noch iſt ſie im Banne des Schlaf⸗ 
trunkes — komm'!“ 

„Sofort!“ 

Für einen Moment trat Fred bei ſeiner 
Frau ein. Tief erſchöpft von der Laſt des 
Tages ſchlummerte ſie bereits. 

„„Gott ſegne Dich, mein Glück!“ betete er 
über ihrem Haupte; dann eilte er an das 
Bett der geliebten Schweſter. 

Margareth hatte ihre Lage verändert, 
unruhig warf ſie ſich hin und her und rich⸗ 
tete ſich auf: 

„Heinrich! Heinrich!“ 

„Ich bin hier, mein Liebling.“ 

„Komm', ich muß Dir etwas ſagen, ich 
vergaß es bisher.“ 

„Ich bin dicht bei Dir!“ i 

„Wie ſchön die Roſen blühen, Du ſollſt 
ſie haben — alle — alle!“ 

„Sie iſt nicht mehr 


flüſterte der Arzt dem Bruder zu. 

Eine lange Zeit lag die Kranke regungs⸗ 
los, dann ſaß ſie plötzlich aufrecht im 
und ſang: 5 

„Willſt Du Dein Herz mir ſchenken —“ 


Bett 


bei Beſinnung,“ 


Schmidt Seine Exzellenz der General der Kavallerie 
und Inſpekteur der 2. Kavallerie⸗Inſpektion Edler 
von der Planitz in Begleitung ſeines Adjutanten 
des Majors im Braunſchweigiſchen Huſaren⸗Re⸗ 
giments Nr. 17 Graf von Pfeil und Klein⸗Ellguth, 
der Kommandeur der 35. Diviſion Seine Exzellenz 
Herr Generallieutenant von Amann, ſowie der 
Kommandeur der 35. Kavallerie⸗Brigade Herr 
Generalmajor von Rabe. Sämmtliche Herren ſind 
im Hotel „Thorner Hof“ abgeſtiegen und verlaſſen 
morgen wieder unſere Stadt. 

(Perſonalien.) Für den Bau des 
Amtsgerichtsgehäudes in Thorn iſt der Negie⸗ 
rungsbaumeiſter Bode aus Danzig nach Thorn 


verſetzt. 16: 
(Belohnun 9 Durch den Herrn Miniſter 
des Innern it dem Schiffsgehilfen Johann Wis⸗ 
niewski in Thorn für die am 24. März v. Is. 
mit anerkennenswerther Entſchloſſenheit ewirkte 
Rettung des Knaben Benno Lewy vom Tode des 
N eine Belohnung von 50 Mk. überwieſen 
worden. . 
— (Stadtverordnetenſitzung.) (Schluß.) 
7. Die Zahlung der Reſtforderung von 181,6 
Mark an die Firma A. L. G. Dehne in Halle für 
Lieferung der Maſchinen und Keſſelanlage für das 
Klärwerk wird genehmigt. — 8. Der Erhöhun 
des Tit. IV des Etats für Verwaltungskoſten bei 
der zweiten Gemeindeſchule um 30 Mark (Druck⸗ 
ſachen) ſtimmt die Verſammlung zu, ebenſo der 
Erhöhung des Titels N Poſ. a für Verwaltungs⸗ 
koſten bei der zweiten Gemeindeſchule um 100 
Mark, desgleichen der Erhöhung des Tit. III 
Poſ. 9 für Waſſerzins für die Kämmereigebäude 
um 400 Mark und der Erhöhung des Tit. IB. 
Poſ. 8b für Bekanntmachungen in anderen 
Blättern um 100 Mark. Letzterer Poſten iſt durch 
die Ausſchreibung der Stadtbaurathſtelle ſehr 
erſchöpft worden. Ueber den geſteigerten Waſſer⸗ 
verbrauch für die Kämmereigebäude, der eine Er⸗ 
höhung der Ausgabe für Waſſerzins nöthig macht, 
ſoll der Magiſtrat einem Antrage des Ausſchuſſes 
gemäß um Aufſchluß erſucht werden. — 9. Zur 
Verſtärkung der Tit. IV Poſ. 1 — Knabenmittel⸗ 
ſchule — und VII Poſ. a — erſte Gemeindeſchule 
— fir Holz und Koaks werden 100 Mark be⸗ 
willigt. — 10. Der Niederſchlagung eines Gehalts⸗ 
vorſchuſſes von 50 Mark, den ein penſionirter 
Unterbeamter nicht zurückzuzahlen im Stande iſt, 
wird auf das Geſuch deſſelben zugeſtimmt. — Es 
folgt die Berathung der Vorlagen des Ver⸗ 
waltungsausſchuſſes, für welche Stv. Uebrick 
referirt. 1. Der . mit 
dem Kaufmann Franz Przybill über Lieferung 
der Särge für Perſonen, für deren Beerdigung 
die hieſige Armenverwaltung zu ſorgen hat, auf 
die Zeit vom 1. April 1897 bis dahin 1898 zu den 
alten Preiſen wird zugeſtimmt. — 2. Die Ver⸗ 
pachtung des Holzplatzes am Schankhaus Ill an 
den Bauunternehmer L. Baruch auf die Zeit vom 
1. April 1897 bis dahin 1898 gegen ein Pachtgeld 
von 75 Mark wird genehmigt. Bisher brachte 
der Platz 85 Mark Pacht. — 3. Bewilligung 
von 6600 Mark zur Herſtellung von Gas⸗ 
beleuchtung in der Mellienſtraße bis zur 
Ulanenſtraße und in der Bromberger Straße 
von der Schulſtraße bis zur Fürſtenkrone aus den 
Beſtänden der Gasanſtalt. Stv. Preuß frägt, ob 
die drei Gaſometer der Gasanſtalt auch weiter 
genügen werden, wenn man das Gasrohrnetz 
immer mehr vergrößert. Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz: Das werde ſeitens der Gasdeputation wohl⸗ 
bedacht. Stv. Wolff: Der Dezernent der Gasanſtalt 
habe im Ausſchuß geſagt, daß die Anlage ſich nicht 
rentiven werde. Motivirt ſei die Vorlage damit, 
daß die Straßen beſſer beleuchtet werden müßten. 
Zur beſſeren Straßenbeleuchtung möge man aher 
einige Laternen mehr aufſtellen. Er empfehle, die 
Vorlage abzulehnen. Stv. Hartmann: Wenn für 
die neue Anlage jetzt auch noch nicht aan er 
ſchlüſſe vorhanden ſeien, jo würden ch Pen 
gewiß noch finden; es gehe hierbei in em 
Sprichwort: „Der Appetit kommt heim Eſſen“. 
Auch bei anderen Anlagen auf der Bromberger 
Vorſtadt habe ſich ſpäter eine Rentabilität er⸗ 
geben. Er werde deshalb für die Vorlage ſtimmen, 
da wir unſere öffentlichen Einrichtungen immer 
weiter verbeſſern müßten. Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz ſtellt anheim, den Magiſtratsantrag in ſeinen 


„Ja, ja, Heinrich, ich hab' Dein Herz, Du 
meines — aber der Vater will es nicht 
leiden — o weh! o weh!“ Und ſie rang die 
Hände und weinte. 

„Süßer Liebling, Du brauchſt nicht zu 
weinen, der Vater erlaubt's. Sieh', wir ſind 
ja zuſammen!“ g 

Ach, ſie verſtand ihn nicht mehr. Wohl 
hörte ihr Schluchzen auf, aber die Augen 
ſahen mit leerem Ausdruck an ihm vorbei. 

Dann ſang ſie wieder, und nie, ſelbſt in 
den beſten Tagen hatte ihre Stimme ſo 
hellen Klang gehabt: 

„Küſſet Dir ein Lüftelein Wangen oder Hände, 
Denke daß es Seufzer ſein, die ich zu Dir ſende. 
Tauſend ſend' ich täglich aus, 

Schweben alle um Dein Haus, 

Daß Du mein gedenkeſt!“ ; 

So traurig ging es die ganze Nacht hin⸗ 
durch. Als das Frühlicht in die Fenſter 
ſah, wurde die Kranke ruhiger. Noch 
während der Nacht war ein Wagen nach 
Strasburg und Gollub geſchickt, um Aerzte 
zu holen. Sie kamen und theilten Altens 
Anſicht über Krankheit und Behandlung. 

„Die Kranke iſt in den beſten Händen, 
wir können nichts thun.“ Und damit fuhren 
ſie wieder ab. — 

Hans Adolf ging verſtört aus einem 
Raum in den andern. Traut, ſelbſt zum 
Tode betrübt, ging tröſtend zwiſchen den 
Männern umher, ſorgte, daß es der Kranken 
an nichts fehle, ſorgte aber auch für die 
Geſunden, denn die arme Tante hatte voll⸗ 
ſtändig den Kopf verloren. Die junge Frau 
wurde trotz aller Bitten zu keiner Nacht⸗ 
wache zugelaſſen, dafür aber der Vater, 
Werner und die Tante. O, welche bangen 
und ſchweren Tage und Nächte zogen jetzt 
über Haus Ferno dahin! Margareth' hatte 
keine klaren Momente, der arme Körper 
wurde von wilden Phantaſien hin⸗ und her⸗ 


beiden Theilen getrennt zur Abſtimmung zu] 84 Pf. pro Ctr. der Zuſchlag ertheilt. — 7. Für 


bringen. Stadtrath Kriwes: Es würde eine Eng⸗ 
herzigkeit ſein, wenn die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung den Magiſtratsantrag ablehnte. Es 
ſcheine bei den Stadtverordneten eine Antipathie 
gegen die Vorſtädte vorhanden zu ſein, wenn für 
die Beleuchtung der Straßen auf denſelben etwas 
gethan werden ſolle. Stv. Wolff: Er müſſe gegen 
den Vorwurf, daß die Stadtverordneten Auti⸗ 
pathie gegen die Vorſtädte hätten, Verwahrung 
einlegen. Stv. Uebrick: Im Ausſchuß ſeien alle 
Mitglieder bis auf Herrn Wolff für den Magiſtrats⸗ 
antrag geweſen. Auch den Innenſtädtern käme 


die beſſere Beleuchtung der Straßen auf der ſchul 


Bromberger Vorſtadt zu Gute, da ja von der 
Innenſtadt viel nach der Ziegelei ſpazieren ge⸗ 
angen würde. Stv. Wolff bemerkt, in der Aus⸗ 
chußſitzung ſeien nur vier Herren anweſend 
eweſen. Stv. Mehrlein wandte ſich gegen den 
Stv. Wolff und tritt für die Vorlage ein. Die 
Petroleumbeleuchtung in der Mellienſtraße ſei 
miſerabel, ohne beſſere Straßenbeleuchtung ſei 
eine Entwickelung dieſes Theiles der Bromberger 


64 Vorſtadt nicht möglich. Bei der Abſtimmung 
wird die Magiſtratsvorlage faſt einſtimmig an⸗ A 


genommen. — 4. Abänderung des Paragraphen 
16 der Verwaltungs⸗Ordnung für das ſtädtiſche 
Krankenhaus. Die weſentlichſte Abänderung be⸗ 
ſteht darin, daß das Krankengeld für die Privat⸗ 
zimmer 1. Klaſſe von 4 und 3 Mark auf 5 und 
3,50 Mark erhöht werden ſoll, und daß die An⸗ 
ſtaltsärzte für die Behandlung der Kranken in 
dieſen Privatzimmern eine Entſchädigung von je 
1 Mark erhalten. Der Ausſchuß beantragt Ab⸗ 
lehnung dieſer Beſtimmungen, da es bei ihrer 
Einführung ſcheinen könne, als ob den Kranken 
in den Privatzimmern erſter Klaſſe eine beſondere 
ärztliche Pflege zu theil wird. Syndikus Kelch 
motivirt die Vorlage damit, daß die Anuſtalts⸗ 
ärzte häufig Privatpatienten dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe überweiſen und hier dann für deren 
Behandlung kein Honorar erhalten. Es ſei nicht 
mehr als billig, ihnen für das ausfallende Hono⸗ 
rax eine Entſchädigung zu geben. Die Kranken⸗ 
eld⸗Erhöhung ſei durchaus unbedenklich, da das 


rankengeld in unſerem ſtädtiſchen Krankenhauſe S 


niedriger als in anderen Städten ſei. Die geringe 
Höhe überraſche alle Kranken, welche die Privat⸗ 
zimmer benutzen. Ueberdies handele es ſich nur 
um eine verſuchsweiſe Einführung. Es ſolle eine 
direkte Erhöhung der Gehälter der Anſtaltsärzte 
vermieden werden. Davon, daß die Kranken in 
den Privatzimmern eine beſondere Pflege er⸗ 
halten, könne keine Rede ſein; daß alle Kranken 
7 ſorgfältig behandelt würden, ſei wohl dem 

flichtgefühl der Anſtaltsärzte zu vertrauen. 
Stv. Geheimer Sanitätsrath Dr. Lindau bezeichnet 
die Krankengeldfäge des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
ebenfalls als ſehr niedrig. Stv. Adolph: Die 
Krankenhausdeputation habe eine Erhöhung um 
je 1 Mark vorgeſchlagen, welchen Vorſchlag der 
. in 1 Mark und 50 Pf. abgeändert habe. 
Da aher je 1 Mark Entſchädigung an die Aerzte 
zu zahlen ſeien, ſo würde bei der Erhöhung nach 
dem Magiftratsantrage die Einnahme der Kranken⸗ 
hauskaſſe eine Verringerung erleiden. Er bean- 
trage daher Erhöhung um je 1 Mark. Die Ab⸗ 
ſtimmung ergiebt Ablehnung des Antrages Adolph 
gegen 11 Stimmen, ehenſo wird der Magiſtrats⸗ 
antrag faſt einſtimmig abgelehnt. Die übrigen 
Abänderungen des Paragraphen, die nebenſächlich 
ſind, werden angenommen. — 5. Verpachtung der 
Weichſelfiſcherei auf die Zeit vom 1. April 1897 
bis dahin 1903. Im Verpachtungstermin ſind 
theilweiſe bedeutend höhere Gebote gegen das 

orjahr abgegeben worden: Für die Strecke von 
Buchtafort bis Eiſenbahnbrücke 101 Mark gegen 
60 Mark, Strecke Eiſenbahnbrücke bis Korzeniec 


180 Mark gegen 50 Mark, Strecke Korzeniec bis D 


Gurske 348 Mark gegen 100 Mark, Strecke 
Gurske bis Scharnau 100 Mark gegen 105 Mark, 
Strecke Scharnau bis Steinurt 40 Mark gegen 
40 Mark. Im ganzen 769 Mark gegen 355 Mk. 
Den Meiſtbietenden wird auf ihre Gebote der 
Zuſchlag ertheilt. Mehrere eingegangene Nach⸗ 
gebote bleiben unberückſichtigt. — 6. Auf die 
a von 7000 Ctr. Steinkohlen für das 
hieſige Waſſerwerk und Klärwerk wird der Firma 
C. B. Dietrich hierſelbſt für ihre Forderung von 
— 


geworfen. Ach, dieſe ſüße, klagende Stimme, 
wie ſie erſchütterte, wie ſie den Vater mar⸗ 
terte. 

In einer Nacht, als Alten bei ihr 
wachte — Werner ſchrieb im Nebenzimmer 
Wirthſchaftsberichte — verloren ihre Augen 
den ſtarren Blick, und als er ſich forſchend 
über ſie neigte, erkannte ſie ihn. 

„Herzlieb, wie fühlſt Du Dich?“ 

„Müde — müde!“ 

„Verſuch' zu ſchlafen!“ 

„Nachher, Heinrich; ich vergaß Dir zu 
ſagen —“ 

„Was denn, mein Lieb?“ 

„Ich bin die weiße Frau von Strasburg 
— war nachts auf dem Thurme —“ 

Zärtlich ſtrich er über die braunen 
Locken. 

„Alſo Du grüßteſt mich von oben; alſo 
deshalb mußte ich immer an die weiße Frau 
denken! Sag' mir; Liebchen — —“ 

Aber der lichte Moment war vorüber. 
Das Auge irrte wieder verſtändnißlos über 
ihn hinweg, und die fliegenden Gedanken 
ſprangen von einem Gegenſtand auf den 
andern über. So ging das noch manche 
Nacht, noch manchen Tag. Aber was ſie 
auch ſagte, alles war Liebe, Liebe für ihn, 
den Vater, jedes Glied der Familie, Liebe 
und zärtliche Sorgfalt auch für die Hausbe⸗ 
wohner. Am tiefſten ergriff es, wenn ſie 
einzelne Strophen ihrer Lieblingslieder ſang. 
Als ſie einmal — es war gegen Mitter⸗ 
nacht — ſang: 

„Müde bin ich, geh' zur Ruh —“ 
brach die ſüße Stimme jäh ab, um nie, nie 
wieder in dieſer Welt zu ertönen. Der 
ſchöne Kopf ruhte ganz ſtill in den Kiſſen, 
und die Augen hatten ſich geſchloſſen — — 
zum letzten, tiefen Schlaf. — 


(Schluß folgt.) 


die Geſtellung von Vorſpannpferden für den 
ſtädtiſchen Sinkkaſtenwagen wird die Vergütung 
an den Fuhrunternehmer Gude um 1 Mark pro 
Tag oder 10 Pf. pro Stunde erhöht. — 8. Von 
der definitiven Anſtellung des Polizeiſergeanten 
Sobocinski nimmt die Verſammlung Kenntniß.— 
9. Ein Geſuch der Kaiſer Wilhelm⸗Stiftung für 
deutſche Invaliden in Berlin um einen Beitrag 
iſt dem Herrn Stadtverordneten⸗Vorſteher zu⸗ 
geganaen- Eine Lifte wird zur Zeichnung auf den 
Tiſch im Sitzungsſaal ausgelegt. 10. Die 
Ziegelabfuhr für den Neubau der Knabenmittel⸗ 


ule wird an den Fuhrunternehmer Gude, den 
Mindeſtfordernden, vergeben. — 11. Die Her⸗ 
ſtellung eines Brandgiebels an der zweiten Ge⸗ 
meindeſchule in der Bäckerſtraße wird unter 
Bewilligung des Koſtenbetrages von 380 Mark 
genehmigt. Infolge des Brandes auf dem Jacobi⸗ 
ſchen „ hat ſich die Aufführung 
des Brandgiebels als nothwendig herausgeſtellt. 
12. Der Aufhebung des Vertrages für die 
Unterhaltung des Rathhausdaches mit dem Dach⸗ 
deckermeiſter Hoehle und Uebertragung der 
lebeiten an den Dachdeckermeiſter Kraut ſtimmt 
die Verſammlung zu. Herr H. iſt in Konkurs 
gerathen. Die Uebertragung an Herrn K. erfolgt 
bis zum Jahre 1902 zu den Bedingungen des 
alten Vertrages. — 13. Die Reviſtion der Blitz⸗ 
ableiter in den ſtädtiſchen Gebäuden ſoll durch 
die Firma Robert Tilk hierſelbſt ausgeführt werden, 
was die Verſammlung genehmigt. — 14. Feier 
des 100 jährigen Geburtstages Kaiſer Wilhelm 1. 
Der Veteranen⸗Verein bittet um eine Beihilfe 
für ein Feſtmahl zur Hundertjahrfeier, da der 
Verein ohne Vermögen ſei und demſelben viele 
unbemittelte Leute angehören. Der Ausſchuß be⸗ 
antragt, die Bedingung zu ſtellen, daß von dem 
Betrage bedürftige Mitglieder des Verteranen⸗ 
Vereins unterſtützt werden. Es erheben ſich 
Stimmen gegen den Antrag, weil der Verein nicht 
alle hieſigen Veteranen umfaßt, bei der Abſtimmung 
wird derſelbe aber mit dem Zuſatzantrage des 
Ausſchuſſes mit 15 Stimmen angenommen. — 
Vom königl. Landrath iſt dem Magiſtrat ein 
chreiben zugegangen, in welchem ſich derſelbe 
bereit erklärt, der Stadt ebenſo wie den anderen 
Gemeinden des Kreiſes eine Eiche zu ſtiften, be⸗ 
hufs Pflanzung zum Gedächtniß Kaiſer Wilhelm 1. 
Ferner liegt ein Schreiben des Bürgervereins 
vor, in welchem derſelbe im Auftrage einer 
Bürgerverſammlung um Bewilligung von 500 Mk. 
zur Veranſtaltung eines Feſtzuges mit Pflanzung 
einer aus der Stadtforſt zu entnehmenden Ge⸗ 
dächtnißeiche bittet. Der Magiſtrar hat be⸗ 
ſchloſſen, die Eiche vom Herrn Kreislandrath an⸗ 
8 nen und zu deren Pflanzung einen feſtlichen 
ufzug unter Theilnahme der hieſigen Schulen, 
Vereinen und Innungen zu veranſtalten, wofür 
die 1 URL von 500 Mark beantragt wird. 
Das Geſuch des Bürgervereins iſt bezüglich der 
Bewilligung von 500 Mark abſchläglich beſchieden 
worden. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli giebt die 
Erklärung ab, es müſſe auf einem Mißverſtändniß 
beruhen, wenn er ſich bereit erklärt haben ſolle, 
den Vorſitz im Komitee für den vom Bürger⸗ 
verein zu veranſtaltenden Sau . zu übernehmen. 
Stv. Preuß hält den Platz auf dem neuſtädtiſchen 
Markte zur Pflanzung einer Kaiſereiche nicht 
geeignet und giebt zu erwägen, ob man nicht 
einen anderen Platz wähle. Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz erwidert, wo der beſte Ort der Pflanzung 
Id laſſe ſich nur durch Lokalbeſichtigung ent⸗ 
Heiden. Stv. Lambeck meint, es wäre richtiger, 
eine Eiche aus der Stadtforſt zu pflanzen. Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz erwidert, es ſei doch ein 
ſchöner, idealer Gedanke, in allen Orten des 
Kreiſes vom Kreiſe geitirtete Eichen zu pflanzen. 
em Antrage des Magiſtrars gemäß werden 
500 Mark für einen Feſtzug mit Pflanzung der 
vom Kreiſe zu ſtiftenden Eiche bewilligt. 
Ferner bewilligte die Verſammlung noch 300 
Mark für die Illumination der ſtädtiſchen Ge⸗ 
bäude und des Kriegerdenkmals am Abend des 
22. März, wofür 1000 Mark ſchon bewilligt 
find. — Im Anſchluß an dieſen Gegenſtand nahm 
Stv. Uebrick infolge der Bemerkung des Herrn 
Oberbürgermeiſters Veranlaſſung, ſich über die 
Art zu beſchweren, wie der Magiſtrat auf 
den Antrag des Bürger⸗Vereins geantwortet 
habe. Bei Beginn des Ausführungen des Redners 
verlaſſen mehrere Stadtverordnete den Saal und 
es ertönt mehrfach der Zwiſchenruf: Gehört 
nicht hierher! (Ueber die ſachliche Berechtigung 
dieſer Zwiſchenrufe wird man in Bürgerkreiſen 
wohl anderer Meinung ſein. D. Red.) Nach 
kurzen EN RN der Herren Dberbürger- 
meiſter Dr. Kohli und Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz ſchließt die Erörterung hierüber ab. Die 
an g r iſt erſchöpft. Schluß der Sitzung 
um r. 

— (Prüfung.) Im königlichen Gymnaſium 
fand heute die Prufung der e ür 
die Verſetzung nach Oherſekunda ſtatt. Das Er⸗ 
gebniß der Prüfung wird beim Schluß des Schul⸗ 
jahres bekannt gegeben. 5 j 

— Gandwerker⸗Verein.) In der geſtrigen 
zahlreich beſuchten Sitzung theilte zunächſt der 
Vorſitzende mit, daß ſeitens des Bürger⸗Vereins 
auch an den Handwerker⸗Verein eine Einladung 
zur Theilnahme am Feſtzuge bei der Hundert⸗ 
jahrfeier ergangen iſt. Der Vorſtand habe jedoch 
mit Rückſicht darauf, daß der größte 9 ger 
Mitglieder ſich anderen Vereinigungen anſchließt, 
von einer Vorlage der Einladung in einer be⸗ 
fonderen Mitglieder-Verſammlung Abſtand ge⸗ 
nommen und bac von der Betheiligung 
des Vereins abzuſehen. Ferner theilte der Vor⸗ 
ſitzende mit, daß eine Zeitſchrift eingegangen ſei, 
welche der Verſammlung vorgelegt wird. — 
Sodann nahm Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli 
das Wort zu ſeinem Vortrage über: „Die hohe 
Polizei.“ Wir geben aus demſelben folgendes 
wieder: Die Polizei ſteht in dem Dienſte 
des Gemeinweſens, ſowohl im geſammten 
Staatsleben, wie auch in den kirchlichen An⸗ 
gelegenheiten. In allen Zweigen der Stagts⸗ 
fit; me hatt ie ein reiches Feld der Thätig⸗ 


keit; ſie hütet die ſtaatlichen Beziehungen un 
findet auch im Finanz⸗, Juſtiz⸗ und Kameral⸗ 
weſen Verwendung, Laut geſetzlicher Feſtlegung 
ſei es Aufgabe der Polizei, die nöthigen Auſtalten 
zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung zu treffen 
und bevorſtehende Gefahren zu verhüten. Ferner 
habe ſie Perſonen und deren Eigenthum Schutz 
angedeihen zu laſſen, das Marktleben zu kon 
troliren, Vereinigungen und Verſammlungen, zu 
benen a. für Leben a Gehen 75 
ragen, Fürſorge gegen Feuer⸗ un 

treffen, drohenden Rechts verletzungen vorzubeugen 
und auch darauf zu achten, was 


im beſonderen 


— Tale 


ud 


ip 


TER ET 


— 


| 
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Dutevefie ihrer Gemeinden und deren Ange⸗ 
drigen angeordnet werden muß. Aus dieſer viel⸗ 
ſeitigen Thätigkeit der Polizei habe ſich im Volke 
die irrige Anſicht gebildet, daß die Polizei all- 
mächtig ſei. Aber gerade die Polizei iſt es, 
welche die Geſetze zu beachten hat und oft vor 
denſelben Halt machen muß. Nicht die Polizei 
iſt entſcheidend, ſondern der Richter. Der Polizei⸗ 
beamte muß ſich ſeiner Pflichten und Befugniſſe 
in Ausübung ſeines Dienſtes vollbewußt ſein und 
in dem ihm vorgezeichneten Rahmen verbleiben. 
Ein Verſtoß gegen dieſe Beſtimmungen oder ein 
Hebergeiit ſeiner Machtbefugniſſe bringt ihm eine 
disziplinariſche Strafe ein, welche auch krimine 
ausläuft und gar ſeine Entlaſſung bedingt. Es 
liegt nicht in der Machtbefugniß des Polizei⸗ 
beamten, I) in Privat⸗Verhältniſſe einzumiſchen, 
wohl aber iſt ſein Einſchreiten dort erforderlich, 
wo ein Verſtoß gegen das polizeilich Verbotene 
oder Nichtſtatthafte — Strafrechtliches ausge⸗ 
chloſſen — erfolgt. Dann aber, wenn ein Ein⸗ 
ſchreiten erforderlich, ſoll es mit Ruhe und zn 
nenheit geſchehen. Das geſammte Wirken der Polizei 
iſt eine Doppelthätigkeit und ſcheidet ſich in ſchuld⸗ 
verhindernde (präventive) und ſchuldverfolgende (re⸗ 
preſſive). Die polizeiliche Wirkſamkeit ſei eine äußerſt 
ſchwierige, und ſie werde noch mehr erſchwert 
durch das Vorurtheil des Publikums, welches in 
dem Polizeibeamten einen Feind erblickt. Die 
Polizei ſei nicht ein Feind des Publikums, ſie ſei 
vielmehr der Beſchüter deſſelben. In England 
beſtehe es zu Recht, daß jeder verpflichtet iſt, dem 
Polizeibeamten Beiſtand zu leiſten, und es ſind 
hohe Strafen auf eine Weigerung der Hilfeleiſtung 
inen. Bei uns beſtehen dieſe ſtrengen Be⸗ 
timmungen nicht, und nur in einzelnen Fällen iſt 
das Publikum verpflichtet, der Be Hilfe zu 
leiften. Die Polizei kann ihre Aufgabe nur dann 
ganz erfüllen, wenn ſie vom Publikum unterſtützt 
wird; die beſte Polizei ſei aber das Publikum 
ſelbſt. Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli fügte 
noch hinzu, daß er im Begriff ſtehe, die Thätigkeit 
der Polizei ſchriftlich feſtzulegen, um den Beamten 
eine leichtere Ueberſicht ihrer Pflichten und ihres 
Machtgebrauchs zu ermöglichen. Der Vortrag 
fand den lebhaften Beifall der Verſammlung, und 
nach einer kurzen Pauſe knüpfte ſich an denſelben 
eine längere Debatte, in welcher zahlreiche Er⸗ 
unerungen aus dem Polizeigebiete aus dem Ver⸗ 
laufe der letzten 40 Jahre ausgetauſcht wurden. 
he Han Sragefaften fand ſich eine Frage vor, 
welche bezweckte, den Namen des Aſtronomen 
Coppernikus feſtzuſtellen. Nach der Gedenktafel 
am Geburtshauſe Coppernikus' und ebenſo nach 
der Inſchrift ſeines Denkmals wird ſein Name 
mit einem p geſchrieben, während der hieſige 
Coppernikus⸗Verein ſich mit zweien ſchreibt. In 
der Debatte wurde hervorgehoben, daß der Vater 
des Gelehrten und Coppernikus ſelbſt a 
lich „Koppernigk“ gezeichnet habe. Erſt als 
Coppernikus ſich für ſeinen Beruf in Rom vor⸗ 
bereitet hatte, wurde ſein Name latiniſirt und 
Copernikus geſchrieben. — Zum Schluſſe theilte 
noch der Vorſitzende mit, daß am nächſten 
Donnerſtag die Jahresverſammlung ſtattfindet, 
der Fl 1 2189791 wird. 

„ Gleiſcherei⸗Berufsgenoſſenſchaft.) 
Wie feſtgeſtellt ift eine große Anzahl verſicherungs⸗ 
pflichtiger Fleiſchereibetriebe noch nicht zur An⸗ 
meldung gekommen. Es wird darauf hingewirkt 
werden, daß nun alle ſäumigen Unternehmer 
iat Betrieb anmelden, und es oll jetzt nöthigen⸗ 
Verſichelt, Orduungsſtrafen porgegangen werden. 

erſicherungspflicht ll 8 ſche ; 
elentent lichtig find alle Betriebe, in denen 
trizität are Kraft — Dampf, Waffer, Gas, Elek⸗ 
friöttät, Wind de. — zur Anwendung kommt oder 
in welchen mindeſtens 10 Perſonen beſchäftigt 
werden, außerdem alle Betriebe, für welche der 
Fan der beſteht. g 

Im Verein für Bahnwettfahren 

kamen in der vorigen Site die Delay, in 
Umzäunungsarbeiten in beſchränkter Submiifion 
Er Ausschreibung. Zur geſtri en Generalver⸗ 
ammlung waren von den aufgeforderten Bauunter⸗ 
luhmern neun Offerten eingegangen und zwar 
lautete das Angebot für den Quadradmeter Belag 
85 Kies⸗Beton von Herrn Richter 1,87 Mark, 

errn Munſch 2,10 Mark, Herrn Kleintje 2,15 Mk., 


gangen: von Herrn Illgner 4,06 Mark, Herrn 
Nice de Herrn Immans 4,58 Mark, Herrn 


Herrn Rinows 95 M Sta 5 . 
Herrn Thober ae 3 De Steinfamp5, Mark, 


in den Shep acht Tagen zur Vergebung. 


orcke 
7 von Franz Schubert die Hauptnummer zum 


honie iſt von außergewöhnlichem Umfange, 
Eo wirkte Aufrührung dauerte eine Gebel Stunde. 
trotz der vorzüglichen 
Orcheſter etwas ermüdend. An Orcheſterſtücken 
enthielt das Programm noch die ſtimmungsvolle 


erlioz, 
bildete 


15 ie jugendliche Künſtlerin, eine hüche, 
un 


ſie nöhnlich zu bezeichnen, denn ſpielend nimmt 


ollten und we 8 
rl. Homann 
janiſtin von 


gegen 11 Uh i 

zahl 2 r ſchloß, war erfreulicherweiſe 
Wente ee als die vorangegangenen Sym⸗ 
bei ihren Stettiner Sänger) hatten geſtern 
dei en eee Soiree im 5 a l- 
ahme. und fanden wieder die beifälligſte 


werden * erſten Gewitter) im Frühfahr 
om gelten kritiſchen Tage 1 5 


[betrug heute Mittag 2,78 


ſchiedenen Gegenden unſeres Oſtens gemeldet. 

— Ein kleiner Brand) entſtand geſtern 
Abend nach 10 Uhr in dem Hauſe Brückenſtraße 
Nr. 21, Herrn Fleiſchermeiſter W. Romann ge⸗ 
ald ar die Nachtfeuerwehr wurde der Brand 

ald gelöſcht. . 

— (Bolizeibericht. In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. 

— (Gefunden) ein ſchwarzes Frauen⸗Tuch 
im Offizter⸗Kaſino Seglerſtraße und ein ſchwarzer 
Herren⸗Regenſchirm in der Culmerſtraße. Näheres 
im Polizeiſekretarigt ; 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 

Mtr., über Null 


Windrichtung W. Angekommen ſind: Schiffer 
Ulm, Dampfer „Montwy“, 3000 Ctr. Stück⸗ 
ut, von Danzig nach Thorn; Schiffer Wierz⸗ 
icki, Kahn, leer, von Schwetz nach Thorn; Schiffer 
Anarczyk, Schefera, Nawe Kuminski, J. Kuminski, 
Joſeph Osnicki, Mayſeſchewitz, Kuntz Bremer, 
Laweckt und Willmanowitz, leere Kähne, von 
Schwetz nach Polen. Sämmtliche Fahrzeuge mit 
Ausnahme des Wierzbicki'ſchen Kahnes ſind offene 
Kähne und laden nur Steine, Faſchinen zc. 
Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtand hier heute 1,78 Mtr. 


? Mocker, 18. Auguſt. (ĩBeſitzwechſel.) Das 
Grundſtück Mocker, Mauerſtraße 26, Herrn Freder 
gehörig, iſt für den Preis von 10000 ME. in den 

eſitz des früheren Gaſtwirths Herrn Beyer aus 
Graudenz übergegangen. 


(Weitere Lokalnachr. . Beilage). 
Mannigfaltiges. 


(Großes Schiffsunglück.) Der 
Nork⸗Herald“ meldet, der franzöſiſche Poſtdampfer 
Ville Saint Nazaire“ ſcheiterte am 8. März am 
ap Hatteras. Von 80 Perſonen Mannſchaft und 
Reiſende ſind nur vier gerettet. Vier Boote ſind 
ſogleich zerborſten, drei Boote mit Schiffbrüchigen 
gingen verloren. Das achte Boot mit 35 Perſonen 
wurde ſieben Tage lang ohne Proviant umher⸗ 
getrieben. Von den Inſaſſen ſind 31 geſtorben 
oder wahnſinnig geworden. Die Dampferkom⸗ 
pagnie Transatlantique 8 die Meldung 
ohne die Zahl der Opfer anzugeben. 

(Der Selbſtmord eines jungen 
Theologen) erregt in Zehlendorf bei Berlin 
viel Theilnahme. Der als Privatlehrer 
thätige Predigtamts⸗Kandidat K. hat ſich in 
ſeiner Wohnung erſchoſſen. Einige hinter⸗ 
laſſene Briefe beweiſen, daß der 26jährige 
Mann die That bei klarem Verſtande aus⸗ 
geführt hat. Als Urſache giebt er die Aus⸗ 
ſichtsloſigkeit, in abſehbarer Zeit in ein Amt 
zu kommen, an. 

(Ein Haftbefehl erlaſſen iſt gegen 
den Bürgermeiſter Huesgen aus Radevorm⸗ 
wald, der wegen thätlicher Beleidigung ſeiner 
Dienſtmagd zu drei Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt wurde und unter dem Verdachte des 
Meineides ſteht. 


Neueſte Nachrichten. 

London, 18. März. Nach einer Meldung 
des Reuterſchen Bureaus aus Montevideo 
von heute hat geſtern bei Payſandu zwiſchen 
den Revolutionären und den Regierungs⸗ 
Truppen ein größeres Gefecht ſtattgefunden, 
in welchem gegen tauſend Mann getödtet 
und verwundet ſein ſollen. (” Der Aus⸗ 
gang des Kampfes iſt unbekannt. 

London, 18. März. Der neue ſtählerne 
Viermaſter „Lord Dufferin“ iſt auf der 
Reiſe von Montevideo nach New⸗York mit 
30 Mann Beſatzung untergegangen. 

Athen, 19. März. Die Geſandten der 
Großmächte notifizirten dem Miniſter des 
Auswärtigen die am 21. März beginnende 
Blockade Kretas und forderten ihn zur 
Rückziehung der griechiſchen Schiffe auf. Die 
Aufregung der Bevölkerung iſt unbeſchreib⸗ 
lich; Demonſtrationen gegen Fremde ſcheinen 
unvermeidlich. Der Miniſterrath iſt zu⸗ 
ſammengetreten. Man erwartet wichtige 
ernſte Beſchlüſſe. 


—ñ . —T—h— — — 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht.“ 
119. Märzl18. Mär 


Teen d. Fondsbörſe: feſt. 

Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—15 8 
Warſchau 8 Tage. „21595 8 
Oeſterreichiſche Banknoten 170-40 = 
Preußiſche Konſols 3% 9760 5 
Preu 0 e Konſols 3 / . 10380 S 

reußiſche Konſols 4 % . . 1103-80 | 8 
eutſche Reichsanleihe 3% . | 97—40 2 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % 10360 5 
Weitpr. Pfandbr 39% neul. U. 8410 3 
Weſtpr. Pfandbr.3¼ % „ „ 100 — = 
Poſener Pfandbriefe 3% 100 — = 
Polkiſche Pinköbriefe % 0 = 
olniſche Pfandbriefe 4 °/, Gt 222 
Türk. 1%, Anleihe b 18-80 7 
Italieniſche Rente 4% 89—50 8 
umän. Rente v. 1894 4°/- . | 8750 8 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 202-0 | = 
Harpener Bergw.⸗Aktien 175 


Thorner Stadtanleihe 3 // mr 


Weizen gelber: Mai . . 65 — 1165-25 
loko in Newyork . 840 

Roggen: Mai . . . . . . 21-75 122— 

Hafer: Mai 128—25 1128— 

Rüböl: Mai. 54—90 | 54-5 
Spiritus: Eee 

ES an a € I — — 

20er Iofo . * 39 — — 

Ter Mär?:̃ʒ̃ 


er Ma. 4390 | 43-90 
Diskont 3%, pCt., Lombardzinsfuß 4 reſp. 4½ pCt. 


*) Die Notirungen für landwirthſchaftliche 
3 werden jetzt vom Berliner Telegraphen⸗ 
5 auf Grund privater Ermittelungen ge⸗ 
meldet. 


ade. Mk. b 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


j 
von Donnerſtag den 18. März 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 

hochbunt und weiß 761—783 Gr. 159—161 ¼ 
Mk. bez., bunt 724—745 Gr. 154—156 Mk. bez., 
tranſito hochbunt und weiß 750--764 Gr. 
125%, Mk. bez., tranſito bunt 745—756 Gr. 

er Mk. bez., tranſito roth 745 Gr. 118 

bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 750 
bis 762 Gr. 108 —107 Mk. Bib tranſito grob⸗ 
körnig 735— 745 Gr. 73½ Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. große 
680686 Gr. 139—142½ Mk. bez., tranſito 
kleine 632 Gr. 77 Mk. bez. ee 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 114 


bez. 

Kleeſgat per 100 Kilogr. weiß 64—84 Mk. bez., 
roth 65 Mk. bez. - 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen 3,25—3,55 Mk. 
bez., Roggen⸗ 3,50 — 3,60 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 

88“ Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 8,92 ¼ 

bis 8,90 Mk. bez. 

Königsberg, 18. März. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 20000 
Liter. Feſter Loko nicht kontingentirt 38,50 Mk. 
Br., 38,20 Mk. Gd. —,— Mk. Oedt März nicht 
kontingentirt 38,50 Mk. Br., 38,20 Mk. Gd., —.— 
bez. 


’ 


Standesamt Mocker. 
Vom 11. bis einſchl. 18. März 1897 ſind ge⸗ 
meldet: 

a. als geboren: 7 

1. Hilfsbremſer Paul Reimann, T. 2. Böttcher 
Aar Maszewski, T. 3. Arbeiter Igna 

owak, T. 4. Arbeiter Auguſt Erdmann, T. 5. 
Kutſcher Johann Mrowinski, T. 6. Oberbau⸗ 
arbeiter Guſtav Fenske, T. 7. Schloſſer Guſtav 
Goehrke, T. 8. Tiſchler Alexander Schmaida, S. 
9. Pfefferküchler Daniel Thiede, S. 10. Schuh⸗ 
macher Benjamin Raddatz, S. 


b. als geſtorben: 

1. Johann Kielbaszinski⸗ Schönwalde, 68 J. 
2. Katharina Polanowski geb. Konopatzki, 67 J. 
3. Louiſe Thal, 63 J. 4. Sattlermeiſter Wilhelm 
Dombrowski, 58 J. 5. Kurt Wiesner, 5 M. 6. 
Bronislaw Kiſon, 2 M. 7. Wittwe Florentine 
Will geb. Poſadowski, 73 J. 8. Wladislawa 
Beszezynski, 5 M. 


. zum ehelichen Aufgebot: z 

1. Arbeiter Franz Skonieczuy und Hedwig 

Müller. 2. Maurer Johann Makowski und 
Johanna Rychlewski⸗Neu Weißhof. 


d. ehelich verbunden: 

1. Arbeiter Karl Elgert mit Ottilie Feldt. 
2. Sergeant Karl Kunde Thorn mit Marie 
Heymann. 3. Maler Emil Adam mit Joſephine 
Tobianska⸗Kol. Weißhof. 4. Beſitzer Andreas 
Flegel⸗Kihſin mit Bertha Henſchel. 


Kirchliche Nachrichten. 

Sonntag, 21. März 1897. (Oculi.) 
(Hundertjährige Gedächtnißfeier Sr. Majeſtät 

97275 Kaiſer Wilhelm 1.) 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9% Uhr 
3 1 8 Stachowitz. — Abends 6 Uhr Pfarrer 
acobi. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9%. Uhr 
Pfarrer Hänel. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. Kollekte für die Pflegeanſtalt für ver⸗ 
krüppelte Kinder in Cracau bei Magdeburg. — 
Nachm. 5 Uhr Prediger Frebel. 

Evangeliſche Militär⸗Gemeinde: 1) Feldgottes⸗ 
dienſt auf dem Hofe der Wilhelmskaſerne: 
Diviſionspfarrer Strauß. — 2) Feldgottesdienſt 
auf dem Artillerie⸗Schießplatz: Diviſtonspfarrer 
Schönermark. 8 

Kindergottesdienſt (neuſt. Kirche): nachm. 2 Uhr 
Pfarrer Hänel. 

Evangeliſch ⸗lutheriſche Kirche: vorm. 9½ Uhr 

ET Superintendent Rehm. 

Baptiſten⸗ Gemeinde Betſgal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9 Uhr 
Ronan Frebel. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. 

Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr 
Feſtgottesdienſt: Pfarrer Endemann. 


20. März. Sonn.⸗Aufgang 6.04 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 9.11 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 6.12 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 6.01 Uhr Morg. 


— 6 Utr. a e für 450 MI. 


6 Mtr. Sommer-Nouveauté z. ganzen Kleid für 3,30 Mk. 


6 „ Loden 2. ganzen Kleid für 3,90 Mk. 
sowie allerneueste Etamine, Serpentine, Lenons Carreaux, 
Beige, Pique, schwarze und weisse Gesellschafts- und 
Waschstoffe etc. etc. 
in grösster Auswahl und zu billigsten Preisen versenden 
in einzelnen Metern franko ins Haus. 
Muster auf Verlangen franko. Modebilder gratis. 
Versandthaus: OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
5 Separat-Abtheilung für Herrenstoffe, 
Buxkin zum ganzen Anzug 4,05 Mk., Cheviot zum ganzen 
Anzug 5,85 Mk. 


Schutzmittel. 
Speeial-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a./M. 


4. Ziehung d. 3. Klaſſe 196. Kgl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 18. März 1897. 
Nur die Gewinne über 160 Mark And den betreffenden 
Nummern in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
219 390 432 55 591 1054 227 326 94 499 653 71 773 
on 76 2117 85 263 


7089 259 353 91 702 67 80 8010 95 185 381 408 
46 [200) 90 [200) 542 Dan 47 811 (200) 948 95 9099 164 


10094 179 216 23 30 452 532 762 932 11284 333 434 
5 920 13059 [300 


62 989 12062 232 80 325 47 730 80 


20119 207 302 586 679 760 866 913 21123 65 230 
A 506 49 640 716 43 856 994 22178 90 204 644 


30042 49 154 63 239 313 [200) 624 85 760 66 802 
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Für die allſeitige Theilnahme 
bei der Beerdigung unſeres 
geliebten Vaters Joseph 
Driarnowski jagen wir 
unſern herzlichſten Dank. 

Die Hinterbliebenen. 


Zur Illumination 


liefert dauerhafte Lichtunterſätze 
von Thon à Stück 4 Pfg. 
Aug. Barschnick, 
Töpfermeiſter, 
Bankſtraße Nr. 2. 


Zeige den 


Eingang der Neuheiten 


für die 


Feſgug am A. März 1807. 


Verſammlung der Theilnehmer am Feſtzuge am Sonntag den 21. März 
d. Is. nachmittags 1½ Uhr pünktlich auf der Esplanade. Der Feſt⸗ 
zug marſchirt in folgenden Gruppen: 

J. Schulen: Gymnaſium, Knabenmittelſchule, I. Gemeindeſchule, III. Ge⸗ 
meindeſchule, IV. Gemeindeſchule, 

II. 1. Kriegerverein, 2. Landwehrverein, 3. Veteranenverein. 

III. 1. Fleiſcherinnung, 2. Fabrik Thomas, 3. Schuhmacherinnung, 4. Schuh⸗ 
machergeſellen⸗Brüderſchaft, 5. Böttcher⸗, Stellmacher⸗ ꝛc. Innung, 6. 
Töpferinnung, 7. Barbier⸗ und Friſeurinnung, 8. Schneiderinnung, 9. 
Klempner⸗ und Kupferſchmiedeinnung, 10. Tiſchler⸗ und Drechslerinnung, 
11. Gewerkverein der Tiſchler, 12. Ortsverein der Tiſchler, 

IV. 1. Fabrik Tilk, 2. Schloſſer⸗, Uhr⸗ ꝛc. Innung, 3. Maurergeſellen⸗ 
gewerk, 4. Zimmergeſellengewerk, 5. Steinſetzergewerk, 6. katholiſcher 
Geſellenverein, 7. Fabrik Drewitz, 

V. 1. Turnverein, 2. Liedertafel, 3. Verein chriſtlicher junger Männer, 4. 
Freiwillige Feuerwehr und ſtädtiſche Spritzenmeiſter. N b 

Gruppen II—IV ftellen ſich in Marſchkolonnen zu 5 Gliedern mit 
der Front nach dem Krieger⸗Denkmal auf, Gruppe II vorne an der Straße, 
die anderen Gruppen daneben nach dem Walle zu, Gruppe 1 kommt ge⸗ 
ſchloſſen auf der Straße anmarſchirt. 

Abmarſch 2 Uhr. 

Der Feſtzug führt von dem Krieger ⸗ Denkmal durch die Culmerſtraße, 
Altſtädtiſcher Markt, Nord-, Weſt⸗Südſeite, Breiteſtraße, Gerberſtraße, 
Junkerſtraße, Neuſtädtiſcher Markt, dort Aufſtellung um den Feſtplatz, dem⸗ 
nächſt Abmarſch durch die Jakobsſtraße, Karl-, Friedrich⸗ und Katharinen⸗ 
ſtraße, Neuſtädtiſcher Markt, Elifabeth⸗ und Breiteſtraße, Altſtädtiſcher Markt, 
Oſt⸗, Nord⸗Weſtſeite, Heiligegeiſt⸗ und Koppernikusſtraße, Platz am Brom⸗ 
berger Thor. Dort Auflöſung. 

Die Vorſtände der einzelnen Innungen und Vereine erhalten noch 
Pläne über die Aufſtellung auf der Esplanade und auf dem Neuſtädtiſchen 
Markt. 

Vereine, welche noch theilzunehmen wünſchen, können bei Anmeldung 
bis Sonnabend Mittag noch in die Gruppe V vor der Feuerwehr auf⸗ 
genommen werden. ? 

Thorn den 19. März 1897. } 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſchen Bureaus und Kaſſen 
bleiben der Zentenarfeier wegen am 
22. und 23. d. Mts. geſchloſſen, was 


1 anne un, Yin Neiſedecken, 
orn den 19. März 1897. 
Der Magiſtrat. Söälafdeden 
Net m den Pferdedecken 
Kaiser Wilhelm-Cakes bei 
v. Pfd. 1,20 Mt, B. Doliva, 
Club-Cakes Thorn. Artushof. 


p. Pfd. 1,20 Mk., 
Residenz- Cakes p. Pfd. 0,80 Mk., 
Frühstücks-Cakes p. Pfd. 0,60 Mk. 
ſowie größere Auswahl der gangbarſten 

Bis quits an b 
empfiehlt N of 2 ff 

Bd, Raschkowski, eu. mar 11. lf dufer⸗Aitt, 

das beſte zum Kitten zerbrochener 

Gegenſtände, à 30 u. 50 Pf. empfiehlt 


beſter, gebrannter 

echter Bohnenkaffee 
aus den 

2 Kaffee⸗Röſtanſtalten 

P. H. Inhoffen, 

Königlicher Hoflieferant, 
Bonn und Berlin, 

iſt zu 80, 85, 90, 95 u. 100 Pf. 

per ½ Pfd.⸗Packet zu haben in 

Thorn bei ©. A. Gukseh, 

E. Szyminski. 


Hochſtämmige Roſen, 
1 bis 1,70 Mtr. hoch, in beſten Sorten 
nach meiner Wahl, offerire per Stück 
zu 1 Mk., per 10 Stück zu 9 Mk. 
M. Templin, Baumſchule, 
Liſſomitz⸗Thorn. 


Gelben Oberndorfer 


Runkelrübenſamen 


in beſter Qualität, pro Ztr. 11 Mk., 
pro 100 Ztr. 1000 Mk. offerirt ab hier 


M. Templin, 
Liſſomitz⸗Thorn 1. 
Ein noch gut erhaltener 


Blumentiſch 


iſt billig zu verkaufen 
Breiteſtraße 33, I. 


1 Stamm Hühner, 


1 Roßhaar⸗, 


Fahnen 


NANA 
5 Sie rauchen gut und billig, 


wenn Sie Ihren Bedarf aus der 


Cigarren, Gigaretten- und Tabak- Fabrik 


vo 


3% nt 
= Gust. Ad. Schleh, Breiteſtraße 21, 


deden. 
Große Auswahl von echt ruſſ. Cigaretten und 
Importen. 


MN LE 


Beſen und Bürſten. 


Frühjahr und Sommer. 


Saiſon 


ergebenſt an 


Hochachtungsvoll 


Heinrich Kreibich, 
Herren⸗Garderoben, Uniformen und 
Militär⸗Effekten. 


Zur Zentenarfeier empfehle 


Kaiſerbüſten 


in mittlerer und Lebensgröße 
J. Piatkiewioz, Bildhauer, 
Copp.⸗ u. Bäckerſtr.⸗Ecke. 


Air Jentenarfeier 


empfehle Erinnerungsgaben, als: 


Mein großes aſſortirtes 


+ 4 
Weinlager 
halte bei billigen Preiſen der gefl. 

Beachtung empfohlen. 
Rothwein zur Bowle p. Fl. v. 60 Pf. an, 
süsser Ungarwein p. Fl. v. 1 Mk. an. 

Ed. Raschkowski. 
Ein Wohnhaus 
nebſt Garten in 


Schmuckſchaalen, Mocker ift von ſof 
Briefbeſchwerer, Ba en 


Wein: und Bierbecher, 
Caſchenfenerzenge elt. 


mit auf die Feier bezüglichen Emblemen 
und Bildniſſen. 
I. Loewensen, Juwelier. 


Pelz 1. mollene 
Sachen 


werden den Sommer über unter 
Garantie zur Aufbewahrung 
angenommen. 


0. Scharf, gürſchnermeiſter, 
Breiteſtr. Nr. 5. 


Etwaige Reparaturen bitte gleich 
zu beſtellen. 


Ein noch faſt neuer 


Bierapparat, 


ein Kaffeebrenner (Kugelbrenner“, 

ein Kaffeeſieb, ſow. mehrere Sophas 

ſtehen zum Verkauf bei 
Suchowolski, 


Thorn, Eliſabethſtraße 14. 
Ein gut erhaltenes 


Zweirad 


preiswerth zu verkaufen. Zu erfragen 
Breiteftraße 21. 


Ein Fahrrad 


Gegen Feuer versichert 


Thornerſtraße 8. 


6000 Mark 


auf gute Hypothek von ſofort geſucht. 
Off. unter P. an die Exped. d. Ztg. 


Ein Geſchäftsſpind W en 
nebſt Tombank billig zu verkaufen 
Strobandſtraße 11. 


Dom. Neu-Grabia 


hat ein fehlerfreies 5 jähriges 


° 
Reitpferd, 
5“, für ſchweres Gewicht, abzugeben. 


Preis 1000 Mark. 
Ein gut erhaltener 


Kleiderſchrank 


zu kaufen geſucht. Offerten unter L. 
an die Expedition dieſer Zeitung. 
Ein Paar gute franzöſiſche 


Mühlenſteine 


billig zu verkaufen. 
Krzyzanowski, 
Strußmühle p. Schönſee. 


Feinste Messina-Apfelsinen 


empfiehlt billigſt 


F. Koczwara, Drogenh., Bromb. Vorft. | billig zu verkaufen Schillerſtr. 6, pt. ! Ed. Raschkowski, Neuſt. Markt 11. 


l. Fahnenstoffe 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädt. Markt 23. 


* 
* 
* 

*. 
** 
% 
* 

* 


X 


Borſten⸗ und Piaſſava⸗Beſen, Hand⸗ 


Teppichbeſen, Teppichhandfeger, Kartätſchen, 
Wichsbürſten, Kleiderbürſten, Möbelbürſten, 
Möbelklopfer, Kopf-, Haar⸗ und Zahnbürſten, 

* Nagelbürſten, Nagelfeilen, Kämme in Büffelhorn, 

Elfenbein, Schildpatt und Horn 2c. empfiehlt in 

größter Auswahl zu billigſten Preiſen und werden 
Beſtellungen aufs reellſte ausgeführt. 

P. Blasejewski, Bürſtenfabrikant, Gerberſtr. 35. 


FF 
S. Grollmann, 


f feger, Schrobber, Scheuerbürſten, Bohnerbürſten, 


Juwelier, 


Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und 
Fahrräder aus der Knochenöl⸗ 
fabrik von 


H. Möbius & Sohn, 


Hannover. 
Zu haben bei den Herren: O. Klammer, 
Brombergerſtr. 84, u. S. Landsberger. 


Rattentod 


Felix Immiſch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und 


Mäuſe ſchnell und ſicher zu vertilgen. 
Unſchädlich für Menſchen und Haus⸗ 
thiere. Zu haben in Packeten à 50 Pf. 
bei C. A. Gukseh in Thorn. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


N 2 2 
Aufruf. 
Zur Feier des 100 jährigen Geburtstages Hr. Majeſtät des 
Hochſeligen Kaiſers Wilhelm I. findet am 


Montag den 22. d. Ats. nachmittags 4 Ahr 


im großen Saale 
ſta 


des Artushofes 


Preis des Gedecks 4 Mk. Die Theilnehmerliſte liegt bis zum 20. 
d. Mis. abends im Artushofe bei Herrn Meyling aus. 


Boethke, 


Dr. Kohli, 

Oberbürgermeiſter. 
Herm. Schwartz jun., 
Handelskammer⸗Vorſitzender. 


Malergehilfen 


finden bei hohem Lohn Stellung bei 
Steinbrecher, Malermeiſter, 
\ Tuchmacherſtr. 1. 
Daſelbſt können ſich Lehrlinge 
melden. 


Für meine Tiſchlerei ſuche 


2 Gesellen 


auf Bauarbeit! dauernde Beſchäftigung). 
M. Mondry, Tuchmacherſtr. 1. 
Für mein Deſtillations⸗, Kolonial⸗ 
waaren⸗ und Eiſengeſchäft ſuche per 
ſofort oder 1. April 


kinen Lehrling. 


H. Dahmer. Schönſee Wpr. 


Ein Lehrling 
kann ſich melden bei 
S. Prill, Schuhmachermeiſter, 
Schillerſtraße 8. 


Ein Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, findet in 
meinem Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſofort Stellung. 
P. Begdon, Gerechteſtr. 7. 
Diakoniſſenkrankenhaus zu 
rn 


Geſucht wird ein evangeliſcher 


Hausdiener, 


der der polniſchen Sprache mächtig 
und unverheirathet ſein muß. Gehalt 
bei freier Station monatlich 18 Mk. 


Ein e Bd nabe 


wird von anſtändigen evangeliſchen 
Leuten vom 1. April in Pflege zu 
geben geſucht. Liebevolle Behandlung 
Vorbedingung. Offerten unter 8. 8. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei, 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße 11, 2. Etage. 
J. Eyskowska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 


Kinderfräuleins 


werden von ſogleich oder 1. April geſucht. 
I. Makowski, Seglerſtraße 6. 


Ein auſtänd. jung. Mädchen 


ſucht Stellung in einem Komptoir 
oder als Verkäuferin. Off. unt. M. M. 
an die Exped. d. Ztg. erbeten 2 
Ein gr. möbl. Zim. an 1— 2 Herren z. 
verm. Ausſ. nach der Weichſel. 
Seglerſtr. 6, Hinterhaus 3 Tr. 
Culmerſtr. 26 ein möbl. 3. f. 12 M. z. v. 
4 ger. helle Wohnungen zu verm. 
Waldſtr. 96. Näheres bei Frau 
Zippan, daſelbſt. 
ine freundliche Familienwohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
u. Zubehör, iſt per ſofort oder 1. 
April zu verm. Breiteſtr. 39. 
1 gr. Wohnung, 2. Etage, iſt vom 
1. April 1897 zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
Möbl. Z. n. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 4. 


1 großer Laden 
mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör) iſt vom 1. April 
1897 zu verm. Heiligegeiſtſtraße 13. 


2 Wohnungen 
von je 6 Zimmern vermiethet 
A. Stephan. 
Ein möbl. Zimmer mit Penſion an 
zwei Herren billig zu vermiethen. 
Zu erfragen i. d. Exp. d. Ztg. 


Dr. Borchert, 
Stadtverordnetenvorſteher. Erſter Staatsanwalt. 


Hausleutner, 
Landgerichts⸗Präſident. 
Rohne, 


Generallieutenant u. Gouverneur. 


von Schwerin. 
Landrathsamts⸗Verwalter. 


Verband. 
Thorn. 


Veteranen- IW/ 
Ortsgruppe 


Die Veteranenkameraden treten zum 


Feſtzuge 
am Sonntage den 21. d. Mts. 
vollzählig um 1 Uhr nachmittags im 
Verſammlungslokale an. 

Kameraden, die dem Vereine noch 
nicht angehören, werden zur Theil⸗ 
nahme am Feſtzuge hiermit eingeladen. 

Am Dienſtag den 23. d. M. Leſt⸗ 
kommers im Vereinslokale um 5 
Uhr nachmittags. 

Der Vorſtand. 


Chriſtl. Verein jung. Männer 
betheiligt ſich am Feſtzuge. Verſamm⸗ 
lung um ½2 Uhr im Lokal. Sonntag, 
7 Uhr abds. Feſtfeier. Gäſte willkommen. 


TLulkau. 


Zur Feier des 100 jährigen Ge⸗ 
burtstages Kaiſer Wilhelms 1 findet 
am Montag den 22. März 

abends 7 Uhr 


Festlichkeit 


mit nachfolgendem 
Tanz 
ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade. 
F. Heinemann. 


Mein Saal 


iſt noch für den 22. März er. zu 
vergeben. A. Will 

Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab: 

Triſche Grüb-, Blut: u. 
Leberwürſtchen 

empfiehlt Benſ. Rudolph. 


Illuminations- 
Lämpchen, 


sehr praktisch u. billig, 
ebenso 


Illuminations-Lichte 
empfehlen 
Anders & Co. 


Culmerſtr. 26, kl. Wohn. f. 40 Thl.z verm. 


Freundliche helle Wohnung, 


renovirt, 3 Zim., Küche nebſt Zubehör, 
Jakobsvorſtadt Nr. 31 v. 1. 4. z. v. 
Preis 270 Mark pro anno. Näheres 
ni der Kaffee⸗Röſterei Neuſt. Markt, 
oder daſelbſt bei Herrn Aſſiſtent Bulle. 
1 kl. möbl. Zimmer mit guter Penſton 
v. J. April billig zu haben. 
Gerechteſtraße 2, I. 
1 Zimmer nebſt Kabinet mit auch 
ohne Burſchengelaß zu vermiethen. 
Bacheſtraße 14, 1 Tr. 


Da ich an einem hart an 
der ruſſiſchen Grenze be- 
legenen Flecken wohne, wo eine Menge 
Schweinefleiſch nach hierher herüber⸗ 
geſchafft wird, jedoch meiſtentheils nicht 
unterſucht wird, was nöthigenfalls 
unter Beweis geſtellt werden kann, 
erkläre ich, daß meine ſämmtlichen 
Fleiſchwaaren ſtets unterſucht und als 
geſund befunden ſind. 


M. Kotkowski, Fleiſchermeiſter, 
Leibitſh. 


Pferdeſtall v. ſof. z verm. Gerſtenſtr. 13. Rn 
. ſchwarze, Italiener, zu verkaufen Eliſabethſtr. 8S THORN, Eliſabethſtr. 8 8 ei Zwei Wohnungen, — 
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Sonnabend den 20. März 1897. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
53. Sitzung am 18. März 1897. 11 Uhr. 
Das Haus nahm heute in dritter Leſung den 
Geſetzentwurf, betreffend die Fiſcherei der Ufer⸗ 
eigenthümer und die Koppelfiſcherei in der Pro⸗ 
vinz Hannover, in erſter und zweiter Leſung den 
Nachtragsvertrag mit Sachſen- Meiningen und 
Sachſen⸗Coburg und Gotha vom 19. Februar 1897 
u dem Staatsvertrage vom 17. Oktober 1878 
über Errichtung, eines gemeinſchaftlichen Land⸗ 
gerichts in Meiningen an. 
Es folgt die Berathung des Antrages der 
Abgg. v. Heydebrand (konſ.) und Genoſſen, 
wonad die Regierung aufgefordert werden ſoll, 
„dem Landtage baldigſt einen Geſetzentwurf vor⸗ 
zulegen, durch den a) die bisher in Kap. 124 Titel 
2 des Kultusetats zur Beſtreitung eines aus⸗ 
reichenden Einkommens der Geiſtlichen ausge⸗ 
Tufbeſer Staatsmittel behufs Gewährung von 
Aufbeſſerungszulagen an beſtehende Pfarreien 
und von Alterszulagen an Pfarrer weſentlich er⸗ 
öht werden, b) dieſe Staatsmittel in einer feſten 
umme den geordneten Organen der evangeli⸗ 
ſchen Landeskirche und der katholiſchen Kirche zur 
eigenen Verwendung nach beſtimmten, ſtaats⸗ 
geſetlich feſtzuſtellenden Grundſätzen überwieſen 
werden“. Der Antragiteller legt die Nothwendig⸗ 
keit, den Geiſtlichen ein genügendes Einkommen 
zu ſichern, dar. Preußen habe dazu als ein 
chriſtlicher Staat die ſtaatsrechtliche Verpflichtung. 
Die Form eines beſonderen Geſetzes ſei noth⸗ 
wendig, um den Fonds von der alljährlichen 
Etatsbewilligung unabhängig zu machen und den 
geordneten Organen der beiden Kirchen unter 
einer gewiſſen Freiheit die Selbſtverwaltung zu⸗ 
zuweiſen. Der enger Kirche namentlich 
thue ein größeres Maß der Selbſtſtändigkeit 
dringend noth. Kultusminiſter Boſſe erklärt, 
daß die Regierung ſich mit den Antragſtellern in 
den wichtigſten Punkten begegne. Er, der Mi⸗ 
9 185 habe ſich, ſchon bevor der Antrag vorlag, 
mit dem Finanzminiſter über die Nothwendigkeit, 
das Einkommen der Geiſtlichen zu verbeſſern, 
verſtändigt. Statiſtiſche Ermittelungen durch die 
Provinzialbehörden ſeien im Gange, um die Höhe 
des Bedarfs zu ermeſſen. Ehe dieſe Grundlage 
nicht gegeben ſei, könne der Modus des Vor⸗ 
ehens nicht feſtgeſtellt werden, und in dieſer 
inſicht könne der zweite Theil des Antrages 
außerordentlich unbequem werden. In Hinſicht 
der Selbſtſtändigkeit der evangelischen Kirche ſolle 
man Illuſionen vermeiden; das landesherrliche 
Kirchenregiment und zugleich der Charakter der 
Volkskirche, wie beides it der Reformation be- 
ſtehe, müßten erhalten bleiben. Wolle man ein 
Kirchengeſetz, wie es die Generalſynode wünſchte, 
ſo müßte ein gleiches auch für die katholiſche 
Airche gemacht werden. Abg. Dittrich 
aus, daß ſeiner Fraktion die Tendenz des 
utrages ſympathiſch ſei, daß fie aber das 
Urtheil über die Einzelheiten und über den modus 
procedendi ſich vorbehalte. Abg. Freiherr von 
Zedlitz (freikonſ.) ſtimmt mit dem Grundge⸗ 
danken des Antrages Heydebrand überein und 
wünſcht ſeine Ueberweiſung an die Budgetkom⸗ 
miſſion, hält aber den Weg, den der Antrag 
wolle, für langwierig und . Sicherer, 
und ſchon im gegenwärtigen Etat, ſei das Ziel 
durch Annahme der Vorſchläge zu erreichen, die 
die freikonſervative Fraktion in der Budgetkom- 
miſſion gemacht habe: die Etatspoſitionen für die 
Geiſtlichen zu erhöhen. Das könne, falls noch 
Erhebungen ſtattfinden müßten, eventl. in einem 
Nachtragsetat geſchehen. 1 Miquel 
erkennt auch ſeinerſeits das Bedürfniß an, die 
Geiſtlichen aufzubeſſern; ebenſo, daß der Staat 
verpflichtet ſei, dabei mitzuwirken; aber nicht, 
daß dem Staat allein dieſe Aufgabe zufalle. Die 
Vorſchläge des Frhrn. v. Zedlitz ſeien für die 
Regierung nicht annehmbar, wie es überhaupt 
nicht dem konſtitutionellen Verhältniß entſpreche, 
Ausgaben gegen den Willen der Staatsregierung 
zu erhöhen. Ebenſowenig könne die Regierung 
um Antrage Heydebrgnd feſte Stellung nehmen; 
ie dürfe ſich ei Geld zu Ausgaben aufdrängen 
aſſen, ehe die nöthigen 6 


rundlagen für Maß und 
Art der Verwendung beigebracht ſeien. 


Das 


(Ctr.) h 


Haus möge ſich damit begnügen, ſeine Bereit⸗ 
willigkeit für die Aufbeſſerung der Geiſtlichen 
auszuſprechen, die Initiative aber der Regierung 
überlaſſen. Abg. Irmer (konſ.) legt dax, der 
Zweck des Antrages ſei, die Meinung des Hauſes 
zu konſtatiren, und hält kirchengeſetzliche Rege⸗ 
lung für geboten. Abg. Sattler (natlib.) er⸗ 
kennt die Bedürfnißfrage an und iſt einer Kom⸗ 
miſſionsverweiſung nicht entgegen, hofft aber, 
angeſichts der berechtigten und wohlbegründeten 
ablehnenden Haltung der Regierung gegenüber 
dem Antrage, daß die Budgetkommiſſion Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung beſchließen werde. Abg. 
Schall 92 1 dankt im Namen der Geiſtlichkeit 
dem Hauſe für das warme Intereſſe, welches 
ihrer materiellen Lage entgegengebracht werde; 
die Geiſtlichkeit werde dem Staate den Dank 
dafür auch durch die Geſinnung bethätigen. Abg. 
Schaffner (natlib.) erklärt ſich für den erſten 
und gegen den zweiten Theil des Antrages. Abg. 
Stöcker (b. k. F.) ſpricht für den Antrag; den 
Geiſtlichen müſſe indeſſen Unabhängigkeit zur Be⸗ 
thätigung in politiſchen und ſozialen Fragen ge⸗ 
währt werden. Abg. v. Eynern (matlib.) iſt 
egen den Antrag und erachtet es für Sache der 
emeinden, ihre Geiſtlichen angemeſſen zu be⸗ 
ſolden; aus dem Ertrag der Staatsſteuern dürften 
nicht Mehraufwendungen erfolgen, welche nur 
beſonderen Konfeſſionen zu gute kämen. Abg. 
1 1 ch (Ctr.) erhofft gedeihlichen Ausgang der 
ommiſſariſchen Berathung des Antrages, insbe⸗ 
ſondere hinſichtlich der paritätiſchen Vertheilung 
der vom Staate aufzuwendenden Mittel. Ein 
Schlußantrag wird angenommen und der Antrag 
der Budgetkommiſſion überwieſen. 
Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr: Antrag 
Virchow (Komptabilitätsgeſetz); Etat der Berg-, 
Hütten⸗ und Salinenverwaltung. 


Deutſcher Reichstag. 
194. Sitzung am 18. März. 2 Uhr. 

5 Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Fürſt 
on 
Boetticher und Schatzſekretär Graf v. Poſadowsky. 
In der heutigen Sitzung nahm der Reichstag 
dein den Aus ieferungsvertrag mit den Nie. 
erlanden in dritter Leſung an und ſtimmte 
ſodann einem ſchleunigen Antrag Lieber, mit dem 
ſich der Stgatsminiſter v. Boetticher einver⸗ 
tanden erklärt, zu, wonach der Reichskanzler er⸗ 
mächtigt wird, noch vor der Feſtſtellung des vor⸗ 
liegenden Etats die durch Zuſammenlegung der 
vierten (Halb⸗) Bataillone erforderlichen Maß⸗ 
regeln zu treffen. Es folgt die Berathung des 
Marineetats, und zwar der einmaligen Ausgaben, 
zunächſt des ordentlichen Etats, wo die Kom⸗ 
miſſion die bekannten Streichungen vorgenommen 


at. 

das Aufſehen hin, welches ſowohl die Höhe der 
Forderungen, wie auch die der Kommiſſion 
plötzlich vorgelegte Denkſchrift innerhalb und 
außerhalb des Hauſes erregt hätten. Schon in 
der Kommiſſion habe nun allerdings der Reichs⸗ 
kanzler jenen Nachweiſungen den Charakter einer 
Denkſchrift genommen und ihnen eine rein in⸗ 
formatoriſche Eigenſchaft beigelegt. Der Redner 
berichtet hierauf ausführlich über die Verhand⸗ 
lungen der Kommiſſion. Der Reichskanzler Fürſt 
au Hohenlohe-Schillingsfürſt führt aus, daß er 
ie Nothwendigkeit einer deutſchen Kriegsflotte 
heute als ein Axiom hinſtellen könne. Die 
deutſche Flotte ſei das Ergebniß der politiſchen 
Entwickel de ji 
die Pflicht, eine des großen Deutſchlands würdige 
Flotte zu ſchaffen. Der Satz „noblesse oblige“, den 
er mit den Worten überſetzen wolle: „Würde 
verpflichtet“, gelte auch für die Nationen. Indeß, 
im Leben der Nationen ſeien ideelle und materielle 
Intereſſen meiſt untrennbar verbunden. Unſere 
Induſtrie habe einen außerordentlich ſtarken 
man ‚erfahren, und unſer Waarenexport 
ſpiele eine höchſt bedeutſame Rolle. Hieraus folge 
auch die Nothwendigkeit einer leiſtungsfähigen 
Flotte, eine Nothwendigkeit, die noch verſtärkt 
jei durch den Erwerb und die Gründung unſerer 
Kolonien. Unſere Flotte ſei aber heute nicht 
ſtark genug, um gegebenenfalls die ihr zufallende 
— —— — —b— —— —üä— T—— 


ohenlohe, Staatsſekretäre Hollmann, von b 


Abg. Lieber (Etr.) weiſt als Referent auff! 


ung Deutſchlands; daraus ergebe ſich] 9 


Aufgabe zu löſen. Dem finanziellen Bedenken 
dürfe nicht Raum gegeben werden, denn wir be⸗ 
fänden uns in der Nothwendigkeit, daß wir jeder⸗ 
zeit zu Lande wie zu Waſſer vollkommen ge⸗ 
rüſtet ſein müßten. Wir müßten eine Flotte 
haben, die unſere Küſten zu ſchützen im Stande 
jei, indem ſie auf hoher See dem Angreifer die 
Spitze biete. Das ſei das Ziel, welches wir er⸗ 
ſtrebten. Je ſchneller, wir es erreichen, deſto 
größer werde das Gewicht ſein, welches wir zur 
dauernden Aufrechterhaltung des Friedens in die 
Wagſchale zu werfen vermögen. Staatsminiſter 
Freiherr v. Marſchall führt aus, daß das 
Beweisthema in dieſer Frage durch mancherlei 
Stimmungen und Befürchtungen über zukünftige 
Flottenpläne verſchoben worden ſei. In erſter 
Reihe komme es hier auf eminent praktiſche und 


reale Geſichtspunkte an. Es ſei das Wort 
„Weltpolitik“ ins Feld geführt worden, durch 


das man wie mit einem Popanz ängſtliche Gemüther 
habe ſchrecken wollen. Er müſſe ſich hier an das 
alte Sprichwort halten: Bange machen gilt 
nicht! Für unſere überſeeiſche Politik ſeien uns 
die Wege durch die Denkungsart des deutſchen 
Volkes im großen ganzen vorgezeichnet. Die ein⸗ 
heimiſchen Intereſſen bildeten das Schwergewicht, 
das uns ſtets abhalten werde, Abenteuerpolitik 
zu treiben. Indeſſen, wenn man von Weltpolitik 
ſpreche, jo frage es ſich doch vor allem, ob wir Welt⸗ 
intereſſen hätten. Die Antwort hierauf ſtehe dau 
außer Zweifel, und der Gedanke dürfe nicht auf⸗ 
kommen, als ob wir zur Wahrung dieſer Inter⸗ 
eſſen zu ſchwach ſeien. Wir hätten in dieſer Be⸗ 
ziehung Pflichten, und in dieſem Sinne müßten wir 
Weltpolitik treiben. Unſere überſeeiſchen Intereſſen 
hätten ſich ſehr verändert; Kolonien bedürften 
des Schutzes, und wir könnten ihnen dieſen 
Schutz nur in ſehr geringem Maße 
Aber auch unſere Handelsmarine, unſere über⸗ 
Fee Ausfuhr habe ſich gewaltig gehoben, auch 
er, Schutz unſerer Auswanderer jei uns eine 
Pflicht. Das Schutzbedürfniß habe ſich alſo 
erhöht, die Schutzmittel ſeien jenem nicht mit 
ihnen geſtiegen. Dies Mißverhältniß ſei en 
ar. Es wäre ein verhängnißvoller Irrthum, 
wenn wir glauben wollten, daß wir überall im 
Welthandel die beati possidentes ſeien. Wir 
müſſen überall zur Stelle ſein, um immer neuen 
Handel und Verkehr zu gewinnen. In weit ent⸗ 
legenen Ländern hätten diplomatiſche Noten ein 
ſehr geringes Gewicht. So hätten wir Süd⸗China 


egenüber nur durch unſere Kriegsſchiffe zu Rechte 453,20 


ſommen können, als katholiſche Chriſten dort ge⸗ 
tödtet worden ſeien. So hätten wir auch an der 
Aktion von Kreta im Intereſſe des Friedens 
theilgenommen. Ex, Redner, könne die Beſchlüſſe 
der Kommiſſion für ſachlich nicht berechtigt 
anſehen. Ueber allem Zwieſpalt der Mei⸗ 
nungen ſtehe der Reichsgedanke, deſſen Verwirk⸗ 
ichung uns ernſte Aufgaben und Pflichten aufer⸗ 
lege. Deshalb möge man die Forderung bewilligen. 
Staatsſekretär Hollmann betont, daß an ihn 
ſehr oft die Forderung des Reichtages herange⸗ 
treten ſei, über die Ziele der Marineverwaltung 
klaren Wein einzuſchenken, aber an eine formelle 
Denkſchrift könne ſich auf Jahre hinaus weder 
der Reichstag, noch die 2 binden. Die 
3 zur See ſei zu wandelbar dazu. Ent⸗ 
ſcheidend könnten nur die Aufgaben ſein, die der 
Flotte bevorſtänden. Das habe auch der Reichs⸗ 
tag 1880 anerkannt, indem er die Forderungen zum 
Theil bewilligte. Wie hätten ſich aber die Ver⸗ 
hältniſſe ſeitdem geändert! Die neuen Aufgaben 
erforderten neue Forderungen; dennoch habe die 
tegierung nur die Fortſetzung deſſen verlangt, 
was ſchon bewilligt worden ſei. Man dürfe hier 
keine übel angebrachte Sparſamkeit ühen. Wenn 
wir jetzt die Schiffe nicht bauen, ſo müßten wir ſie 
jedenfalls ſpäter in Air d Maße auf einmal 
bauen. Auch die Schiffe hätten ihre militäriſche 
Altersgrenze, iiber die hinaus fie nicht mehr dienſt⸗ 
fähig ſeien. Wolle man das heimatliche Meer 
preisgeben, dann brauche man auch die Flotte 
nicht, die wir jetzt hätten; wolle man aber die 
Beſitzerhaltung des Meeres, dann brauche man 
eine A e Hochſeeflotte, ſonſt müßten wir 
uns im Kriege aus unſeren Meeren ſchmählich 
zurückziehen und müßten Handel und Induſtrie 
preisgeben. Es werde nur das nothwendige ge⸗ 


e währen. 


} Abg. v. Kardorff (Reichsp.) erklärt, 
ſeine Freunde verpflichteten ſich in keiner Weiſe 
auf die Zukunftspläne der Denkſchrift, ſondern 
hielten ſich nur an die gegenwärtigen Etats⸗ 
forderungen. Redner tadelte das Verhalten der 
generä) yen Parteien und betont, daß auch die 
Finanzlage die Bewilligung der vorliegenden 
Forderungen durchaus geſtatte. Vom Centrum 
offe er beſtimmt, daß es ſich bis zur dritten 
2ejung beſinnen und dieſe Mindeſtforderung 
ebenfalls bewilligen werde. Abg. Müller⸗Fnulda 
a hebt hervor, ſeine Partei habe ſtets eine 
mittlere Linie e und ſtets * 
was ſie als wirklichen Bedarf anerkannt habe. 
So große Forderungen für die Marine, wie dies⸗ 
mal, ſeien noch niemals an den Reichstag heran⸗ 
getreten. Der deutſche Außenhandel blühe gerade 
dort am beſten, wo ſich keine deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe ſehen ließen. Was die Stellung ſeiner 
Partei betreffe, ſo habe er zu erklären, daß ſie bei 
dem bleibe, was ſchon bei der erſten Leſung des 
Etats von dem Abg. Fritzen geſagt worden 15 
ſie werde nur bewilligen, was zum Erſatz alter 
oder verloren gegangener Schiffe erforderlich 5 
Es ſei ſicher, daß, wenn alles bewilligt würde, 
ie bald die Forderung für die Kreuzer zweiter 
Klaſſe nachfolgen würde. Seine Partei glaube 
dem Vaterlande ebenſo gut zu dienen, wie die⸗ 
jenigen ihm zu dienen glauhen, die jetzt alles für 
die Marine bewilligen wollen. Abg. Werner 
(dtſchſoz. Refp.) bedauert, wegen der Finanzlage 
nicht alles bewilligen zu können. Seine Freunde 
würden zwar ſonſt alles, aber von den Kreuzern 
nur einen bewilligen. 

Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr: 
der heutigen Berathung. 


fordert. 


— 


Fortſetzung 


Provinzialnachrichten. 

Schönſee, 15. März. (Bildung eines Ver⸗ 
ſchönerungsvereins. Freiwillige Feuerwehr.) In 
einer von Herrn Bürgermeiſter Dous einberufenen 
Verſammlung wurde die Gründung eines Ver⸗ 
ſchönerungsvereins beſchloſſen. In den Vorſtand 
wurden als Vorſitzender Herr Dous, als Kaſſirer 
Herr Wirth und als Beiſitzer die Herren Golem⸗ 
biewski, P. Borrmann und Mendelſohn gewählt. 
— Aus dem Jahresbericht der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr, welche a ihre Generalverſammlung 
18 iſt folgendes zu erwähnen: Die Ein⸗ 
nahmen betrugen 568,93 Mk., die Ausgaben 
20 Mk.; die Wehr zählt 20 aktive und 39 
paſſive Mitglieder. Die Wehr hatte neun Brände 
I bekämpfen, fünf in der Stadt und vier außer- 


alb. Die Wehr ſoll im Sanitätsdienſt ausge⸗ 
ildet werden. 

Z. Strasburg, 18. aus 
Augenblicklich werden rege Bor 
die Hundertjahrfeier getroffen. Beſonders großer 
Betheiligung wird ſich der für den 22. geplante 
en erfreuen. — Die Schülerzahl der ſtädti⸗ 
ſchen chule iſt ſo bedeutend gewachſen, daß eine 
13. und 14. Klaſſe zwecks Entlaftung eingerichtet 
werden mußte. Heute fand die Einführung der 
15. Lehrkraft in der Perſon des Lehrers Schreihers 
aus Leſſen ſtatt. — Der 2. evang. Pfarrer Falk 
iſt auf die Pfarre Woſſowitz berufen, was hier 
bedauert wird, da er ſich trotz der kurzen Amts⸗ 
thätigkeit viele Liebe erworben hatte. — Der von 
Falb als kritiſcher Tag angekündigte heutige 
18. März machte ſich durch plötzlichen Umſchlag 
und ſtarken Regenguß mit Hagelſchlag bei be⸗ 
dentender Verdunkelung und Gewitter gegen 
4 Uhr nachmittags beſonders bemerkbar. — Der 
Rentier C. V. Langer, welcher hier 34 Jahre lang 
das ſchwierige Amt als Schiedsmann geführt, hat 
daſſelbe jetzt niedergelegt. Mau will ihn von dem 
Amte aber nicht entbinden, weil er es mit ſeltenem 
Erfolge verwaltete und ſich ſchwer jemand finden 
wird, der es ſo trefflich wie er verſteht, Sühnen 
herbeizuführen. Gewiß die ehrendſte Anerkennung. 

Königsberg, 16. März. (Um die Gründung 
von Handwerker⸗Genoſſenſchaften in Anregung zu 
bringen), hatte der hieſige Magiſtrat auf Ver⸗ 
anlaſſung des Regierungspräſidenten die Ober⸗ 
meiſter der Innungen zu einer Verſammlung ein⸗ 

eladen. Ueber Zweck und Ziel einer derartigen 
ründung entſtand eine lebhafte Debatte; ihr Er⸗ 
gebniß war, daß alle Theilnehmer der Verſamm⸗ 
————— mm 


(Verſchiedenes.) 
bereitungen für 


Die Türkei, 
II. 


Wer jemals an den herrlichen Geſtaden 
des Bosporus zu weilen Gelegenheit hatte, 
der kennt die türkiſche Staatskrankheit. Sie 
äußert ſich in den verſchiedenſten Formen, 
aber zu Grunde liegt ihr mit einem Worte 
kurz zuſammengefaßt der Bakſchiſch, d. h. 
Trinkgeld. Dieſes Trinkgeldſyſtem hat das 
geſammte Staatsweſen vom Sultan bis zum 
Bettelmann korrumpirt. Es iſt in ſeiner 
weiteſten Form als Geſchenk für Dienſte, 
die ſich von ſelbſt verſtehen, eine national⸗ 
orientaliſche Krankheit, von welcher auch der 
Sultan und der Großvezier nicht frei ſind, 
wenn man überhaupt noch anerkennen will, 
daß auch die Herrſcher Pflichten haben. 
Dieſe abſcheuliche Unſitte hat ſich auch bei 
uns, in den größeren Städten wenigſtens, bei 
Kellnern, Barbieren und dergleichen in dem 
Maße eingebürgert, daß ſie ein öffentlicher 
Uebelſtand genannt werden muß. Wer das 
Trinkgeld nicht zahlt, wird ſchlechter bedient. 
Das Trinkgelderunweſen hat ſchon einen der⸗ 
artigen Umfang erreicht, daß Hausknechte, 
Kellner und Kellnerinnen ihren Geſchäfts⸗ 
inhabern noch etwas und zwar oft nicht 
ganz wenig darauf zahlen, um nur ſolche 

tellen zu erhalten, wo recht viele Trink⸗ 
gelder fließen. Daß dadurch auf beiden 


Seiten, des Gebers, wie des Empfängers, die 
Korruption gefördert wird, iſt ohne weiteres 
klar. Wer am meiſten Trinkgeld zahlt, wird 
auch am beſten bedient. Pflicht, Treue, 
Ehrlichkeit und ſonſt noch mancherlei kommen 
dabei nicht mehr in Betracht. Der Bak⸗ 
ſchiſch, urſprünglich ein bloßes Geſchenk, iſt 
in der Türkei denn auch ſeiner natürlichen 
Entwickelung gemäß ein mehr oder weniger 


offenes Beſtechungsmittel geworden, ohne 
welches bei den Behörden nichts mehr zu 


erreichen iſt. Dieſer Bakſchiſch hat nun 
endlich die ganze türkiſche Staatsverwaltung 
zum moraliſchen und finanziellen Bankerott 
gebracht. Die Maſchine will nicht mehr 
weiter gehen. Wir wiſſen wohl, daß noch 
mancherlei andere Urſachen dieſer Erſchei⸗ 
nung zu Grunde liegen, aber der Bakſchiſch 
iſt das Grundübel. g 
Schreiber dieſer Zeilen landete einſtmals 
auf einer Orientreiſe mit einem Lloyddampfer 
(Achilles) unweit der langen Galatabrücke, 
welche das goldene Horn von dem Bosporus 
ſcheidet. Ich ließ mich mit meinen Koffern, die 
übrigens nichts Verzollbares enthielten, in 
einer Barke an die nächſte Skala (Landungs⸗ 
brücke) bringen und mußte dabei die Linie 
der Zollbeamten paſſiren, welche mit ihren 
langen Stangen auf jedes Boot zufuhren, 
um es nach Steuerbarem zu unterſuchen. Da 
ich ein zeitraubendes Durchſuchen meines Ge⸗ 


— 
päckes, welches nur Bücher, Wäſche und 
Kleidungsſtücke enthielt, vermeiden wollte, ſo 
entſchloß ich mich zu dem obligaten Bakſchiſch. 
Der Beamte kam heran, und ich ſah mich 
ſcheu um, ob es auch niemand merke, wenn 
ich ihm ſein Trinkgeld hinreichen würde. 
Jener aber ſtreckte ruhig die Hand aus und 
nahm ſeinen Beſchlik (etwa 1 Mark) in 
Empfang, ohne auch nur mit der Wimper zu 


zucken und als ob ſich das ganz von ſelbſt 
verſtände. Meine Koffer blieben ungeöffnet, 


und ich fuhr frei durch. Der Staat war in 
dieſem Falle zwar nicht betrogen, aber in 
wie viel tauſend anderen Fällen mußte das ge⸗ 
ſchehen! Wo bleibt indeſſen bei ſolchen Zu⸗ 
ſtänden das Pflichtgefühl, die Stärke des 
Beamtenthums und der Schutz des Staats⸗ 
weſens? Wenn man freilich dann erfährt, 
daß dieſes ganze Beamtenheer theils ſchlecht, 
theils unregelmäßig, theils garnicht bezahlt 
wird, dann wird auch der Mangel an Pflicht⸗ 
gefühl begreiflich. Man beginnt zu verſtehen, 
wie jeder Kaimakam ſich ſchadlos halten muß, 
um ſein Daſein zu friſten, und wer darunter 
zuletzt am meiſten leidet. — Bei längerem 
Verweilen in Konſtantinopel ferner lernte ich 
einen Herrn kennen, der ſich ſchon Jahr und 
Tag daſelbſt aufhielt, um eine Art Prozeß 
mit der türkiſchen Regierung durchzuführen. 
Er war Gutsbeſitzer in der Nähe von 


Jeruſalem und hatte ſeine dortigen Güter 


theils geerbt, theils hatte er neue hinzuge⸗ 
kauft. Der Beſitz der letzteren aber wurde 
ihm ſtreitig gemacht unter der Begründung, 
daß ein Chriſt keinen Grundbeſitz in der 
Türkei rechtmäßig erwerben könne. Es war 
ihm gelungen, behufs Anerkennung ſeiner 
Anſprüche die Unterſtützung der deutſchen, 
wie der engliſchen Botſchaft zu erlangen, 
aber die Sache wollte trotzdem nicht vom 
Fleck kommen. Bald fehlte ihm dieſe, bald 
jene Unterſchrift — ein reichlicher Bakſchiſch, 
bei welchem es ſich freilich nicht um einen 
lumpigen Beſchlik, ſondern um einige tauſend 
handeln mochte, half endlich dem Fehlenden 
nach; er erhielt ſchließlich auch die zur Ueber⸗ 
nahme ſeiner Güter erforderliche Unterſchrift 
des Großveziers und konnte endlich vergnügt 
nach Paläſtina abreiſen. Der Bakſchiſch 
ſtellt ſich demnach als eine indirekte Steuer 
dar, welcher die ungenügend beſoldete Beamten⸗ 
ſchaft ſo lange erhält, als es der geſchädigte 
Staatsſchatz ertragen kann. Daß damit der 
Korruption, der Beſtechlichkeit und Feilheit 
auf allen Gebieten Thür und Thor geöffnet 
ſind, verſteht ſich von ſelbſt. 

Dazu kommen nun allerdings noch andere 
Urſachen, welche den Verfall des türkiſchen 
Staatsweſens zur unausbleiblichen Folge 
7 5 haben. Hierüber das nächſte Mal 
mehr. 


2 


me — 


—— 


In 3 
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ſtellung von eiſernen Klettengerüſten in bie Bepflanzung der Well⸗ 


eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontrol-Berfamm- 


den Behinderungsgrund genau darlegt. beſonders wünſchenswerth ſei C. Kling’s Nachfl Kürſchnermeiſter Zur 
a 5 2 1 5 2 ſei. . g } 2952 5 
Röufbiguen ie e 8 ee ri Jeder Militärpflichtige muß Breiteſtraße 7 (Eckhaus. Confl ma tion 


Verſammlung zu erſcheinen. 


druckten Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 


lung die Gründung von Genoſſenſchaften für] mittag abgehaltenen Stadtverordnetenſitzungwurde] dem Kühn ſen 25 Mk. und deſſen Sohn 15 Mk. urſache Vergiftung. Vor dem Schwurgericht legte 
Handwerker für unnöthig erklärten, da den Be⸗ beſchloſſen, bei dem Regierungspräſidenten zu als Prämien für dieſe That bewilligt hat. die enſiekt En reumitbiges ee u und 
dürfniſſen dieſer Kreiſe durch die hier beſtehende Bromberg die Amtsentſetzung des Bürgermeiſters zu . (Poſtdienſt am 22. März.) Der Poſt⸗ gab an, durch ihre große Armuth zu der That 
Kreditgefellſchaft (Schulze ⸗Delitz ſche Genoſſen⸗ beantragen. n ſowie der, Orts⸗ und Landbeſtell⸗ a worden zu ſein. Nun iſt infolge eines 
ſchaft) in befriedigender Weiſe Rechnung getragen 7 „ 5 Fer = |dienjt werden am 22. März d. Is. wie an Sonn- | Önadengejuches vom Kaiſer die Todesſtrafe in 
wird. Es ſoll in Anregung gebracht werden, ob Lokalnachrichten. tagen eingeſchränkt. Nach denjenigen Ortſchaften lebenslängliche Zuchthausſtrafe verwandelt worden 
es lich empfehle, auf den Prinzipien der Schulze⸗ Thorn, 19. März 1897. jedoch, nach welchen eine onntagsbeſtellung nicht | mit der Anweiſung, nach ſechsjähriger Strafzeit 
Delitzſchen Genoſſenſchaften Gewerbsgenoſſen. — Perſonalien) Dem Kreisſchulinſpektor a wird am 22. eine einmalige Landbe⸗ über die Führung der Begnadigten Bericht zu er⸗ 
ſchaften zu gründen. Dr. 8 in Culm iſt von dem Herrn Unter- ſtellung ausgeführt. ſtatten. — — 

Argenau, 17. März. (Jahrmarkt)  Geftern richts⸗Miniſter die Verwaltung eines für die vor — (Von der Reichsbank.) Am 1 April| ) Aus dem Kreiſe Thorn, 17. März. (Ein 
fand hier der vom 23. auf den 16. März verlegte orte der Stadt Berlin e Kreisſchul⸗ d. Is, wird an Stelle der jetzt beſtehenden Reichs⸗ großes Unglück) ereignete ſich heute in Biskupitz. 
Krams, Vieh⸗ und Pferdemarkt ir Eine un⸗ inſpektionsbezirks vom 1. April er ab übertragen. | bank⸗Nebenſtelle in Plauen i. V. eine Reichsbank⸗ Vor dem Gaſthauſe des Herrn M. ſtand eine 
geheure Menge Vieh und auch viele Pferde waren] Von dieſem Tage ab iſt die vertretungsweiſe Ver⸗ſſtelle dajelbjt errichtet, von welcher die bisher der Lokomobile. Herr M. wollte jein eigenes Pferd, 
— der Handel war recht lebhaft, gute waltung der Kreisſchulinſpektion Culm dem Kreis⸗Reichsbankſtelle in Chemnig untergeordneten das gerade mit einer Fuhre Waſſer kam, am 
Milchkühe und Ackerpferde erzielten nur mittel⸗ ſchulinſpektor Dr. Seehauſen in Brieſen bis auf Reichsbank⸗Nebenſtellen in Hof i. B. und Reichen⸗ Bügel vorbeiführen, welt daſſelbe ſcheute. Das 

mäßige Beträge. 3 5 weiteres übertragen worden. Ilbach i. V. fortan abhängig find 5 Pferd beruhigte ſich jedoch nicht, und Herr M. 

Rogowo i. Poſ., 15. März. (Der in der Kaſſef — (Prämie.) Der Maurer Friedrich Kühn. — (Begnadigung, Die Ortsarme Wittwe wurde von der Deichſel des Wagens jo unglücklich 
des Bürgermeiſters Gohr entdeckte Defekt) it bis und deſſen Sohn Eduard aus Brieſen haben am Roſalia Genſicki aus Adl. Waldau wurde vom getroffen, daß er niederſtürzte. Nun ging Pferd 
0 noch nicht Det F del doch ſoll ſich der 28. November nr den Fiſcher Stanislaus Szy⸗ Schwurgericht am 1. Oktober v. 5 zum Tode] und Wagen über ihn weg. Außer anderen Ver⸗ 

. ) — 


ehlbetrag auf 2 elaufen. Amtlich it | manski mit Muth und Entſchloſſenheit und nicht | verurtheilt. Sie hatte während ihrer Wittwen⸗ letzungen hat Herr M. ſtarke 
ereits gegen Bürgermeiſter G. welcher ſich z. Z. ohne eigene Lebensgefahr vom Tode des Er⸗ zeit zwei Kindern das Leben geſchenkt. Das und Unterleib, an welchen beiden Stellen die 
krankheitshalber in der Charite zu Berlin auf |trinfens im dortigen Schloßſee gerettet, was ber | füngſte, geboren am 17. April v. Js, erkrankte Räder herübergegangen ſind. An dem Aufkommen 
Juz Strafanzeige bei der Staatsanwaltſcha 4 Herr Regierungspräſident belobigend mit dem Be⸗ im Mai v. Is. und ſtarb unter Vergiftungs⸗ des Verunglückten wird gezweifelt. 

ach; 


neſen erſtattet worden. In der geſtern merken zur allgemeinen Kenntniß bringt, daß er! erſcheinungen. Die Sektion ergab als Todes⸗] Ferannorre für die Medatrlon: Pert. Wartmanm t Thor 


Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Frühjahrs Kontrolberſammlungen im Kreiſe 


Bekanntmachung. 9009080090 00080008898 
Auszug aus dem Geſchäftsbericht der ſtädtiſchen Spar⸗Kaſſe hierſelbſt 


für das Rechnungsjahr 1896. k — 
Die Spareinlagen betrugen Ende 1895 32305 8,51 Mk. i T = wi 2 orn 
Im Jahre 1896 wurden neu eingezahlt. . . 1496 639,32 3 


Thorn finden ftatt; Den Sparern Zinſen gutgeſchrieben 8847,70 „ empfiehlt zur bevorſteh Sai 

. . . „ " b henden Saiſon 
In Thorn Zam J. April 9 Uhr V. für Reſerve vom Buchſtaben 4— g „ Einlagen zurückgezah t. 127969 07 „ in. weh: ) I j 
5 2 8 " 2. „ 5 n . Br: Die Spareinlagen betragen Ende 1896—=. . . . 363598,46 „ & kin uU. Mehrschaarp Hüge. Normalpflüge „ atent Ventzki“. 
„ „ Ss 3. 3 en x 0 N yr 1. Aufgeb ES | Das Vermögen der Sparkaſſe beſteht aus: Aultivatoren, Grubber, „Sggen Schlicht u. Ringelwalzen, 
„ won rſatzre erve, ee 1656950 Mk. Inhaberpapieren (Kurswerth) 1675 125,70 „ f N 
3 5 7 . „ „ „Reſerve vom Buchſtaben = 5 2 8 Nen VTV en 5 
" " DE „ . „ „ „ „ " „ „ . r echſeln re eee 71 970,00 11 
„ „ „„ „ m Lande bp. Seewehr J. Aufgeb fe s E| Dt.riehnen bei Inſtituten . 43030760 „ 
„ „ S „ 9. „ 9 „ „ „ Erſatzreſerve, 2 vorübergehenden Darlehnen 635 723,78 „ 
„Leibitſch „ 5. % 8%½% „ „ Reſerve, 5 La a 
» F „ 5. „ 1 „ N. „Land- bezw. Seewehr 1. Aufgebots Tunme 35g g Dt 3694912,06 Mf. 


und Erſatzreſerve, Reſervemaſſe Ende 1898 158 973,60 


Unerreicht! 
jaslonzsagnup 


„ Ottlotſchin „ 6. „ 1 „ N. Am Schluſſe des Jahres befanden ſich 7211 Stück Sparkaſſenbücher im 
„ Podgorz „ . „ 9 „ B. „ Reſerve, Ye Umlaufe. Wi 5 u 
" „ „ 7. „ 1 „ N. „ Land- bezw. Seewehr 1. Aufgebots Gleichzeitig machen wir hiermit bekannt, daß das abgeſchloſſene Konten⸗ 


und Erſatzreſerve, 


E . buch über die Spareinlagen für das Jahr 1896 vom 1. April d. Is. ab 
„Steinau „S. „ 8 „ V. GGaſtwirth Harbarth), 4 15 gen f 0 


6 Wochen lang in unſerem Sparkaſſenlokale zur allgemeinen Kenntnißnahme 


„Culmſee „8. „ 2 „ N. „ Erſaßreſerve ausliegen wird und ſtellen den Intereſſenten anheim, durch Einſicht des 5 1 
n NER e „ Reſerde der Landbevölkerung, Kontenbuches die Richtigkeit ihrer Sparkaſſenbücher feſtzuſtellen. 5 
„ „ 3 „9. „ 1 „ N. „Lande bezw. Seewehr 1. Aufgebols Thorn den 15. März 1897. N f — 

88 85 der Land- und Stadtbevölkerung, Der Vorſtand der ſtädtiſchen Spar⸗Kaſſe. 


Fi „10. „ 8½ „ V. „Reſerve der Stadtbevölkerung, 
„Birglan ein Nerve; 
A 7 „23. „ 2 „ N „ Land» bezw. Seewehr 1. Aufgebots 


„Thorunia“-⸗Drillmaſchinen, 


in Breiten von 1½, 2, 21% und 3 m, für jede gewünſchte Reihenzahl 


Bekanntmachung. Bekanntmachung, 


und Erſatzreſerve Das diesjährige betreffend 25 am Super, ichmüfige Angel de un ne 

. £ 5 h 5 5 ſchse die Einſchulung der ſchulpflichti arantirt gleichmäßige Ausſagt in der Ebene, ſowie au 

„ Penſan „2. „ 9½ „ V. (Gaſtwirth Janke). . Erſatz Geſchäft 2 ie Bee 9 5 ig Bergen und Abhängen, bei leichtem Gang und 0 jede 
Zu dieſen Kontrol⸗Verſammlungen haben zu erſcheinen: für die Militärpflichtigen der Stadt Oſtertermin. Meat ene 

1. Die Offiziere, Sanitäts⸗Offiziere und oberen Militär⸗Beamten der Reſerve Thorn und deren Vorſtädte findet für] Allen Eltern, Pflegern und Vor⸗ 


Getreidebreitsäemaschinen, Pferdekleesäemaschinen. 
Karren⸗ reſp. Handkleeſäemaſchinen. 
Tüchtige Agenten werden geſucht. 


7 1875 geborene Militär- mündern cure Kade aber noch 
b f nicht eingeſchulter Kinder bringen wir 
Ping r hierdurch in Erinnerung, daß nach 
Militärpflichtigen am den beſtehenden geſetzlichen Beſtim⸗ 


1 Proſpekte und Preisliſten gratis und franko. 
r mungen jetzt zum bevorſtehenden 
. „ Oſtertermin diejenigen Kinder als 


G59O8E9232898H299923993 
Militärpflichtigen am ſchulpflichtig zur Einſchulung gelangen h : 1 


müſſen, welche das 6. Lebensjahr Be i 
e 4 a I vollendet haben oder doch bis zum f x 
an Meine schen 5 Karl- 30, Juni 1897 vollenden werden. 
ce 5. 1150 555 eine an] Jr erſuchen die Eltern, Pfleger 
jedem ver eek 13 zu . und Vormünder ſolcher Kinder, die 

‚vormi ag e Einſchulung derſelben gleich nach 
Sämmtliche am Orte wohnhaften] Oſtern und zwar in den Gemeinde⸗ 
Militärpflichtigen werden zu dieſen | ſchulen am Mittwoch den 21. April 
Muſterungsterminen unter der Ver- d. Is. veranlaſſen zu wollen, weil 


warnung vorgeladen, daß die Aus- iſe E 
bleibenden zwangsweise Geſtellung und ea Alte. ee 


Geldſtrafen bis zu 30 Mark eventl.] Thorn den 8. März 1897 — — ͤ ͤ————ͤ — —— 
n 5 1 horn den 8. rz 1897. ut möbl. Wohnung zu vermiethen öbl. Zimmer m. a. o Penſi 

verhältnißmäßige Haft zu gewärtigen D 5 N Fi 2 | 4 m. a. hue Penſion 
haben. — Außerdem verliert derjenige, Der Magiſtrat. Eliſabethſtraße 6, III. zu berm. Schuhmacherſtraße 5. 


welcher ohne einen genügenden Ent- Y mini ‘ Mal 1 Post Rittersgrün 
ga . PICHMINE, Bohzwaarenfabrik, Globhenstein,“ ten 
und den aus nn en as h N . 10 empfiehlt, 1 a | 
Kartei Sam. een on Hölzerne Riemenſcheiben für Fabriken, Mühlen, Maschinenbauer U. i. IU. 
5 En Aufruf feines Namens Nundſtäüh E, 5 Vogelkäfige, Wäſchetrockengeſtelle. 


und Landwehr 1. Aufgebots. Denſelben wird eine ſchriftliche Auf⸗ 
forderung nicht zugehen. Anzug der Offiziere iſt der Dienſtanzug 
(Helm, Feldbinde, lange Tuchhoſen geſtattet). 

2. Sammtliche Reſerviſten. 

3. Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 

4. Die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften. 

5. Die Halbinvaliden, ſowie die nur als garniſondienſtfähig anerkannten 
Mannſchaften, ſoweit fie der Reſerve, Land» bezw. Seewehr I. Aufgebots 
angehören. 

6. Sämmtliche Wehrleute 1. Aufgebots. ! 

7. Sämmtliche geübten und ungeübten Erſatzreſerviſten. 

Die jenigen Mannſchaften der Land. und Seewehr 1. Aufgebots 
welche in der Zeit vom 1. April bis einſchließlich 30. September 1885 
eingetreten ſind, und im Herbſt d. Is. zur Land⸗ bezw. Seewehr 2. 
Auf ebots übergeführt werden, ſind von dem Erſcheinen bei den dies⸗ 
jährigen Frühjahrs⸗Kontrolverſammlungen entbunden. 

Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung aus⸗ 

bleiben, werden mit Arreſt beſtraft. 

Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Kontrolplätzen 
und an anderen als für ſie beſtimmten Tagen iſt unzuläſſig und wird 
beſtraft, ſofern der Betreffende hierzu nicht die Genehmigung des 
Hauptmeldeamts oder Mel deamts vorher erhalten hat. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen mit ſich bringt, ſind 
verpflichtet, wenn fie den Kontrolverſammlungen nicht beiwohnen können, bis 
zum 15. April d. J. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt des 
Bezirks Kommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das 
Bezirks⸗Kommando auf dieſe Weiſe Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere, auch alle 
etwa in ihren Händen befindlichen Geſte i mitzubringen. 


5 
2 
tahlrahmen- Cultiuntoren. 


f. MENZEL, 


Thorn, 
Breitesirasse 40. 


Wer das 8 derſelben vergißt, wird zu einer zweiten 15 dan en nich ee Rouleauxstangen. Wachtelhäuſer, Für n und Di 
trolverſammlung herangezogen. iſt, hat na iche Geldſtrafe, bei 2 75 4 i ammengelegt 
vr Im See > die ontrölberfamminngen finden Fußmeſſungen] Unvermögen Haft verwirkt. 1 x Haus- U. Flug⸗ und Heckbauer.] Haushalt uud in 92 
ſtatt und haben daher ſämmtliche Manſchaften mit reingewaſchenen Militärpflichtige, welche ihre An- * tab 2 5 Küchen⸗ re 5 zu empfehl. Y Heinen Raum 
Füßen zu erſcheinen. meldung zur Rektutirungsſtammrolle] 3 N b eräthe Kinja- Nene fe Geſangs⸗ Nimmt ö aufbewahrt 
Geſuche um Befreiung von der Kontrolverſammlung ſind an das etwa noch nicht bewirkt haben oder Eiſenachſen 9 if q D 8 Ne kaften wenig Platz N. f 5 
Hauptmeldeamt oder Meldeamt zu richten; dieſelben müſſen hinreichend be⸗ nachträglich zugezogen ſind, haben ſich 8 LN „ ein und 


Hobel- In Breiten 
gründet find. Bio 5 Vorlegung ihrer 9 Feſchlagen bänke. want 7095 120 em 
; Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen,] bezw. Lofungsſcheine in, umerem 5 ü 7 5 6 7 M. 
welche 7 un Sasel eben (bei Bennter durch ihre 8 Burkau I (Sprechſtelle) zur Eintragung | 25 35 50 75 100 150 kg. Tragt. Packet 
Zivilbehörde) beſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbindung von der Bei⸗ in die Rekrutirungsſtammrolle zu] 5,50 8,50 11 14 16,50 27 M. geftrichen. | 9St.fortirt 


6 Mk. fr.] leicht zu⸗ 
5 x A g . lden. 
wohnung der Kontrol⸗Verſammlung rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt⸗] me. N > 3 
meldeamt oder Meldeamt zu beantragen. Wer etwa behufs ungeſtörter Aus 


| 5 umgeftö Man verlange Preisliſte 521. 
Wer fo unvorhergeſehen von der Theilnahme an der Kontrol-Ver⸗ 1 re e e Er 
ſammlung abgehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig Neeb tn cu amtliche 8 Pehwaaren, Cuch⸗ und Wollſ ichen 


arg a 1 werden gegen Garantieſchein zur Aufbewahrung angenommen. 


für kaun bei I 
Kanarien⸗ Nicht- 
züchter gebrauch 


che DA 


ji U U J 


lung eine Beſcheinigung der Orts- oder Polizeibehörde vorlegen laſſen, welche 


Wer infolge verſpäteter Eingabe auf ſein Dispenſationsgeſuch bis zur 


> Muſterungstermine ſein 
Kontrol⸗Verſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der 


eburtszeugniß bezw. ſeinen 
Loſungsſche n mitbringen und 
am ganzen Körper rein gewaſchen 
ſein mit reiner Wäſche verſehen 
ein. 

Die Geburts und Lo: 
ſungsſcheine ſind ſeitens 
der Militärpflichtigen in 
unjerem Bureau l(Sprech⸗ 
ſtelle) Nathhaus I Treppe 
in der Zeit vom 15. bis 25. 
März d. J. abzuholen. 

Thorn den 8. März 1897. 

Der Magiſtrat. 


Zahnweh 


lindert augenblicklich Ernst 
Muffr's weltberühmte ſchmerz⸗ 
ſtillende Zahnwolle. Mit einem 

20 igen Extrakt aus Mutter- 
nelken imprägnirte Wollfäden.) 
Rolle 35 Pfennig zu haben bei 
A. Koczwara. Drogenhandlung. 


m 


empfiehlt 
Karten und Andenken 


Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige noth⸗ 
wendige Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 
Im Uebrigen wird auf genaue Befolgung aller im Militärpaß vorge⸗ 


L. Bock, Thorn, 


Baugeschäft und Baumaterialienhandlung, 
empfiehlt ſich zur 
Ausführung sämmtlicher vorkommenden 


Bauarbeiten, 
Anfertigung von 
Zeichnungen, ge ägen, Gutachten, Taren, 


owie a 
zur Lieferung von Bauholz, Bohlen, Bretter, Latten, Kalk, Cement, 
Gyps, Rohrgewebe, Pappe, Theer, Thonrohre, Thonflieſen, Chamott⸗ 
flieſen und Steinen ꝛc. ꝛc. 7 


zu soliden Preisen. 
Alleinvertretung en (gerade, mafio mit Nahen 


ohne Holzunterlage. 

Vertretung und Niederlage 
der präm. Gypsdielen von M. & O. Mack. 
Proſpekte und Koſtenanſchläge gratis. 


Thorn den 13. März 1897. 
Königliches Bezirks⸗Kommando. 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn den 17. März 1897. 


Der Magiſtrat. 


Justus Wallis, 


Breitestrasse. 


Die zu rund 4600 Mark veranſchlagte Anlieferung und Auf⸗ 


blechbaracken im Baxackenlager des en illerie⸗ x 
plages mit wildem Wein foflen am Freitag ven 26. Mikes 1897 
bormittags11 Uhr im Geſchäftszimmer des unterzeichneten Garniſon⸗ 
Baubeamten in einem Loſe öffentlich verdungen werden. 
Wohlverſchloſſene und mit entſprechender Aufſchrift verſehene 
Angebote ſind bis zur Terminsſtunde im genannten Geſchlhere 
zimmer einzureichen, woſelbſt auch die n e en 
einzuſehen ſind und die zu den Angeboten zu verwendenden Ver⸗ 
bingungsanichläge jegen Entrichtung von 0,50 Mark in Empfang 
enommen werden können. 
0 Die Arden 18 s 180, 3 Wochen. 
Thorn den 18. März 1897. 


Baurath Heckhoff. 


bl. Wo nung mit ſep. ang 
zu vermiethen. Gerberſtr. 23, II. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


